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Der Yerfasser and sein Werk. 

Der Verfasser unseres, in grammatischen Untersuchungen über das 
Altfranzösische bisher noch gänzlich unberücksichtigten libore du bon 
Jehan, duc de Bretagne, macht uns mit seinem Namen selbst, am Ende 
seiner gereimten Chronik, bekannt; und zwar in einem Anagramm: 
Gnillanme de Saint-AndrA 

In Frankreich existieren viele Ortschaften, die den Namen Saint- 
Andrä tragen, diejenigen welche für uns in Betracht kommen, sind das 
im D6p. Morbihan, südwestlich von PIoörmel und das im D6p. Cötes- 
dn-Nord fast auf der Ostgrenze, südöstlich von Dinan gelegene. Unser 
Dichter entstammt seiner Sprache nach mit grösster Wahrscheinlichkeit 
dem letzteren, heute Saint-AndrAdes-Eaux. Die im D^p. Manche, Orne 
und Calvados liegenden Saint-Andr4 sind von vornherein auszuschliessen 
(cfr. Jorets Karte in „Caractires et extension du patois normand'*). 
— Ohne dass wir die Sprache, oder die bretoniscben Urkunden be- 
rücksichtigen, in denen Guiliaumes Name begegnet, und auch wenn 
wir den Namen seiner Heimat nicht wüssten, wird es bei der 
Lektüre der Chronik sofort klar, dass Gnillanme bretonischer Ab- 
stammung ist. Ausserordentlich genau kennt er die geographischen 
Verhältnisse des Landes und nicht weniger ist ihm der Landesadel, 
sind ihm die „seigneurs‘‘ bekannt. In seinem Wortschatz begegnen 
spezifisch bretonische Wörter. Zn alledem leuchtet aus seinem Werk 
seih bretonischer Patriotismus, wodurch gar oft seine Schilderung den 
Stempel der Parteilichkeit erhält. So stellt er die Feinde der Bretagne 
als schlecht dar, während er seine Landsleute wie seinen Fürsten mit 
den schönsten Charaktereigenschaften ansstattet. Der letztere ist für 
ihn gewissermassen das Ideal eines Herrschers. Er preist ihn als milden, 
nachgiebigen und nachsichtigen, tapferen, durchaus ehrenwerten Helden 
und Herrn, wiewohl Johann IV. durchaus nicht alle die lobenden 
Attribute znkamen, womit ihn sein Untertan preist. (Cfr. n. a. Bevue 
des questiom historiques XI, S. 41fr.) 

Gebnrts- und Todesjahr Guiliaumes sind nicht bekannt; überhaupt 
wissen wir fast nur von seinem Leben, was . wir darüber in seiner 
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Chronik finden. Die wichtigeren knappen persönlichen Mitteilungen 
Gnillanmes ergeben folgendes: Guillanme war der Sohn begüterter 
Eltern, studierte Theologie und Jurisprudenz, eine Verbindung, wie sie 
im Mittelalter zur Zeit üblich und beliebt war. Doch scheint er nicht 
viel Geschmack am geistlichen Berufe gehabt zu haben, denn sobald 
er nach dem Tode seines Vaters seine Erbschaft angetreten batte, 
heiratete er. Der Ehe entstammte wohl nur ein Sohn; wenigstens 
spricht er immer nur von einem Kinde. Diesem auch ist seine Chronik 
gewidmet. Sie sollte demselben ein Wegweiser für das Leben sein. 
Lehren und Ermahnungen sind demnach der Hauptbestandteil des 
Buches. — Die Beispiele aber zu seinen Unterweisungen entlehnt 
Guillaume vor allem der Geschichte seiner Zeit und persönlichen Er- 
innerungen. Der väterlichen Liebe und der Sorge um die Zukunft des 
Sohnes, von dem der Verfasser fürchtet, dass er vielleicht einmal so 
werden könne, wie er selbst in seiner Jugend war, verdanken wir ein 
Werk, das abgesehen von der historischen Bedeutung, von Wert ist, 
da er zu den wenigen Dichtungen des 14. Jbs. ans der Bretagne gehört, 
die auf uns gekommen sind. (Cfr. über die bretonische Literatur der 
Zeit: Gröber, Grundriss II ^ Seite 1155 fif.) 

Die Chronik ist in verhältnismässig kurzer Zeit geschrieben; denn 
Guillaume spricht von sich im Anfang derselben als „einem alten Mann, 
dessen Leben in kurzem enden müsse“ (V. 13 — 15), und am Ende der- 
selben in ähnlichen Worten, nur noch insofern deutlicher, als er sich 
hier zweifellos nahe dem Tode sieht. Da er den ganzen Krieg be- 
schreibt, der 1381 sein Ende fand, so ist die Chronik jedenfalls nicht 
vor 1381 geschrieben. Aber im Jahre 1384 wird G. von seinem Herrn, 
dem Herzog von der Bretagne, damals Johann IV. (reg. 1364—99) noch 
mit einer Gesandtschaft an den Hof Karls VI. geschickt, — wie er 
schon mehrfach vor- und nachher in diplomatischen Angelegenheiten 
Aufträge erhielt — um die Bechte seines Fürsten, als souveränen Herrn 
der Bretagne, jenem gegenüger zu verteidigen. Wohl gerade gelegent- 
lich dieser Mission hat er denn auch um jene Zeit ein Schriftstück ver- 
fasst (erhalten in den Double des Parlements de Bretagne; cf. Charri^re 
Chronique du Bertran du GuescUn, Paris 1839 Bd. I S. 84 Introduci), 
in welchem er für die Unabhängigkeit der Bretagne eintritt und Beweis- 
gründe dafür anführt, die in seiner Chronik wiedergegeben werden. 
Gnillanmes Werk ist demnach vielleicht nicht vor 1384 zu setzen. 

Nicht wohl möglich scheint, dass unser Guillaume identisch sei, 
mit dem vonCharriöre 1. c. erwähnten Guillaume de Saint-Andrä, der 
im Jahre 1389 in der Kapelle von Succ4nion an einer der Töchter 
Johannas von Navarra, Herzogin der Bretagne, die Taufe vomimmt. 
Wir haben eingangs gesehen, dass G. verheiratet war, und es mag 
hier noch hinzngefügt werden, dass seine Frau noch lebte, als er Hch 
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dem Tode nahe fühlte (efr. V. 4266 fif.). Ein verheirateter Geistlicher 
aber war natürlich nnmöglich und konnte noch weniger Vollzieher einer 
Taufe sein; denn das Edikt Gregors YII. über den Ooelibat der Geist- 
lichkeit ans dem Jahre 1174 wurde in Frankreich ebenso streng ge- 
handhaht, wie in allen anderen Staaten. — Dass wir es daher hier 
mit dem obengenannten Sohn Gnillanmes zu tun haben, scheint nahe 
gelegt Doch kommt in Betracht, dass Guillaume bei seinen Er- 
mahnungen mehr eine Stellung des Sohnes im öffentlichen Leben im 
Auge zu haben scheint und wenn, wie wahrscheinlich, Guillaume der 
Sohn der in einer Urkunde von 1398 ‘) genannte „maistre“ Guillaume 
de Saint- Andrä ist, der sich als Mitglied des Ständetags zu Rennes zeichnet, 
so würde auch Guillaume der Sohn nicht Geistlicher gewesen, und die 
Taufe von 1389 haben vollziehen können, denn „maistre" ist keine 
Bezeichnung für einen Geistlichen in einem bürgerlichen Aktenstück. 
Es ist demnach wahrscheinlicher, dass der Guillaume, der die Taufe 
vornahm, doch unser Lehrdichter ist, der nach Beendigung seines Werks, 
nach dem Tode seiner Frau und nach der diplomatischen Sendung von 
1384 sich, wie es seiner Stimmung entsprechen wird, in einen Orden 
aufnehmen liess und so in die Lage kam, einen Taufakt zu vollziehen. 
— Da der Taufende, „Guillaume, scolastique de DoP genannt ist, 
würde er einem Kloster Dol (Ille-et-Vilaine) angehört haben. Hiernach 
wäre Guillaume erst nach 1389 gestorben und sein Werk zwischen 1384 
und 1389 entstanden. 

Die Überliefernng. 

Zu dem bei Charrifere, Introduct. S. 81, darüber Gesagten möge 
hier noch erwähnt werden, dass die ans der Mitte des 15. Jhs. stammende 
Pergamenthandschrift, die die Nummer 7650 führt, jetzt die Nummer 
1659 trägt, (cfr. Gröber, Grundriss II ^ Seite 1155, Anm. 6) und 
der Bibi. nat. zu Paris gehört. Die Papierhandschrift, welche einen 
Zusatz über das Schachspiel enthält, trägt statt der früheren Nummer 
> s . jetzt' die Zahl 10174, und befindet sich gleichfalls in der Bibi, 
nat. (cfr. Gröber, 1. c.). — Wir nennen die erstere kurz A, die zweite 
B. — Über die Herstellung der Hds. B gibt Charrifere noch keine 
Auskunft, sie stammt, nach Omonts Katalog der französischen Hand- 
schriften der Nationalbibliotbek, ebenfalls ans dem 15. Jh. 

Im Explicit der Hds. A (cfr. Omont 1. c. S. 558) nennt sich der 
Kopist derselben Jehan Olivero, — also nicht Olivers, wie Charrifere 
liest — ; er schrieb zu Vannes im Auftrag eines bretonischen „seigneur“ 
Conan dTvon, die Chronik ab. Er beendete diese Arbeit nach seiner 


1) Lobinean G. A., Histoire de Bretagne. Paris 1707, 2 Bde.; cf. Bd. II, 
799—801. 
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eigenen Angabe am 11. Mai 1441. Dass dieser Kopist wenig gebildet 
war, dürfte aus den acht Yerszeilen desExpIicit herrorgeben. Ersncht 
darin nur Beimworte, das andere ist ihm gleichgiltig. Doch ist seine 
Abschrift sehr sorgfältig und die verschiedenen Lücken, welche die 
Hds. anfweist, werden nicht diesem Kopisten zur Last gelegt werden 
können, sondern schon in der Vorlage vorhanden gewesen sein. Ein 
Zeichen, dass er sich genau an seine Vorlage hielt, möchte ich auch 
darin erblicken, dass er alle Wörter auf -ier{8) aus -arius wieder- 
gibt, ohne eines in -«rzu ändern; obschon ihm diese Reduktion geläufig 
gewesen war, da er sogar seinen Namen „Olivero“ schreibt. 

Ausgabe. 

Im Jahre 1707 gab der Kanonikus O. A. Lobineau in seiner 
„Histoire de Bretagne“, Paris 1707, 2 vol. eine Anzahl alter Texte, 
Urkunden u. s. w. heraus, welche bezweckten, dem Studium bretonischer 
Geschichte zu dienen. In diesem zweibändigen, umfangreichen Folio- 
Sammelwerk figuriert auch unser Text; jedoch mit Auslassungen, 
Korrekturen und sprachlich in einem relativ modernen Gewand. 1839 
gab Charrihre den Text^) von neuem heraus, mit mehr Sorgfalt und 
nach den Prinzipien, die er Bd. I S. 81 darlegt. Er führt Akut, 
Bindestrich, Apostoph und diakritische Zeichen ein, die jedoch, besonders 
das Trema, nicht immer richtig gesetzt sind. Die Metrik lässt dies 
leichterkennen. — Das bei Charrifere angehängte Druckfehlerverzeich- 
nis weist einige Lücken auf. Ebenso ist die „table gdn^rale des noms 
et des matiöres“ nicht ganz vollständig. 

Literatur. 

Unter der nachstehend verzeichneten, für die granunatische Analyse 
und Lokalisierung des Denkmals benutzten, Literatur befinden sich 
natürlich auch die neuen Erhebungen über das mundartliche Französisch 
der Bretagne. Die Bearbeiter desselben gebrauchen für' die Laut- 
darstellung der von ihnen beschriebenen Mundart Bousselots Alphabet 
(s. Bevue des patois Galloromans Bd. I S. Iff.); doch nicht ohne es zu 
ergänzen oder zu modifizieren. Da nun bei Anführungen aus ihren 
Schriften nicht alle ihre Lautdarstellungen in dieser Abhandlung wieder- 
gegeben werden konnten, so war ich genötigt, kleine Umschreibungen 
vorzunehmen, natürlich ohne den Lautwert anzutasten. — Die von mir 
benutzten Werke und Schriften sind, soweit deren Titel nicht anderen 
Ortes genannt sind, folgende: 


1) Collection de Bocuments inedits sur Vhistoire de France, Paris 1839 2 Bde. 
— Bd. II 427 unsere „Chronik“. 
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1. Annales de Bretagae: Bd. X S. 82ff. Berthelot: Quelques patois 

de rille et Vilaine et du sud de la Manche. — Bd. XI, Fougferes, 
le parier deOennes swf 415fF., 638ff. — Bd. XII. P. Daine: 
Pa<o»sdeX>o/551flf. --Bd. XV. Eagfene Pichot: Patois de St- Perne., 
Landtyan, Monterfil pag. 352.flF. — Bd. XVI. Letournel: Patois 
de Pipriac et des environs 356 fif., 515 flf. Abkürzung: A. Br. 

2. Aqain: Le Roman d^Aquin ed. par JoUon de Longrais, Nantes 
1880. 

3 Borderie: De la Borderie, Histoire de Bretagne 3 Bie. Bennes and 
Paris 1899. (Mit Karte der Bretagne.) 

4. Conlabia: Dictionnaire des locutions populaires de Bennes 1891. 
Bennes. 

5. Conpoi de fbil. de Thann, ed. Mall 1873. 

6. Dotlin et Langenei, Glossaire du parier de Plichdtel (Ganton de Bain, 
Ille et Vilaine), Bennes und Paris 1901. 

Teil I Les parlers de la Haute Bretagne umfasst die §§ 1 — 114. 
Teil U Le parier de Pl^chatel die §§ 115 — 255. 

In der vorliegenden Abhandlung wird nach diesen Paragraphen 
zitiert. 

7. Franzisische Studien, Bd. III und V; die nordwestlichen und südwest- 
lichen Dialekte von 6 Sri ich. 

8. Glossaire angerin itymologique par Menüre in MSmoires de la sociitS 
Äcadimique de Maine et Loire XXXVI 312ff. 

9. Herrigs Archir für das Studium der neueren Sprachen = Herr. 
Arch. — Bd. LXIV S. 385—411 und Bd. LXV S. 57-96 (Metzke) 
— Bd. LXVI S. 113—204 und 315-334 (Huber). 

10. Jcret : CaracÜres et extension du patois Normand, Paris 83. 

11. Kehr, die Sprache des Livre des Manibres-, Diss.-Bonn — Köln 1884. 

12. Kremer, Estienne’s von Fougikres Livre des maniires] in Stengels 
Ansg. und Abh. XXXIX. 

13. Leronx, Marche du patois actuel dans fanden pays de la Mie, St. 
Brieuc 1886. 

14. Moisj, Glossaire de patois Normand] Caen 1887. 

15. Nennann Frilz: Laut- und Fleocionslehre des Afrz. Heilbronn 1878. 

16. Orain: Glossaire patois d'llle-et-Vilaine, Paris 86. 

17. Berne des Patois, ed. Clddat: Bd. I S. 216ff. von S6billot. — Abkürzung 
R. d. P. 

18. Berne des Patois Gallo Bonans ed. Gilli6ron et Bonsselot = R. P. G. R. 

19. Reme des questions historiqnes Bd. XI S. 41 ff. 

20- R8hr, B. Vokalismus des Französischen, Diss. Halle 1883. 

21. Romania Bd. IX 445 (Bec. v. 6. Paris), Bd. X S. 36ff. (Phondtique 
fran^aise, G. Paris). 

22. Romanische Forschungen, ed. Vollmöller Bd. I S. 145—178. Bossmann 
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(Über oi) — Bd. II S. 321ff. and 543ff. Pohl, UnUrm^tmg der 
Reime in Waces Roman de Rou eto. 

23. lUaaaische Stndica III. Phonetik bei BSnoit v. Saint- More (Stock) 
S. l£f. — Schicksale des lat ö (Fo erster W.) S. I74ff. 

24 Scknlie A., Konsonantismus des Französischen. Diss. Halle 1890. 

25. Settegast, Ben. d. Saint-More^ eine sprachliche Untersuchung, Breslau 
1876. 

26. Snchier B.-Äucassin und Nicol. Pad’bom 99. 

26. Ikarat, Prononciation frangaise depuis le XVI s. Paris 1883. 2 Tol. 

28. Urbssden: Archives de Bretagne Bd. I ed. par la sooidtA des Biblio- 
philes de Bretagne, Nantes 1883. (S. Iff.) Abkürzung: Vrk. Geslin 
de Bonrgogne et Bartbdldmy: Änciens iSvöches de Bretagne H. 
S. 119ff. Die hohen Zahlen im Text beziehen sieb auf diese Ur- 
kunden. 

29. Zeitschrift flir nesfranzAsiwAe Sprache nnd Literatur, Bd. IX. Patois- 
bibliographie von Behrens. 

30. Zeitschrift ihr romaaigche Philolegie, ed. Grober Bd. I, III, XIV. Stellen- 
angaben im Text. — Abkürzung: Z. f. r. Ph. 


Ich ergreife an dieser Stelle die mir willkommene Gelegenheit 
Herrn Professor Dr. Grober, der mir die Anregung zur vorliegenden 
Arbeit gab nnd mir bei Abfassung derselben jederzeit mit Bat nnd 
Tat bereitwilligst zur Seite stand, hierfUr meinen herzlichsten Dank 
Öffentlich ansznsprechen. 

Auch Herrn Professor Angl ade in Bennes bin ich zu Dank ver- 
pflichtet für die Auskünfte, die er mir bezüglich der modernen Patois 
auf meine Anfragen bin in liebenswürdigster Weise erteilte. 

Die Universitätsbibliotheken Heidelberg nnd Strassbnrg 
haben sich um die vorliegende Arbeit verdient gemacht, indem sie mir 
ans ihrem Bücherscbatz Werke zur Verfügung stellten, die anderwärts 
nicht zu haben waren. Auch ihnen gebührt daher mein aufrichtiger 
Dank. 
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Die Sprache Guillaumes von Saint-Andre. 

Silbenzählnng. 

In Gharriferes Ausgabe zählt die Chronik 4305 gepaart gereimte 
Achtsilbler. Doch begegnen auch öfter Stellen, in denen sich der Reim 
auf 4 oder anch 6 Zeilen erstreckt. Unreine nnd Assonanzreime, die 
sich finden, dürfen znm grössten Teil den Kopisten überwiesen werden. — 

Bezüglich sogenannter normannischer Reime (Tobler, Vom fran- 
zösischen Versbau, 3. Anfi. S. 130) vergleiche unter „R“ (§ 126). Aequi- 
voke Reime begegnen vereinzelt nnd sind offenbar mehr das Spiel des 
Zufalls als der Absicht. Sie waren nach Tobler besonders im 15. nnd 
16. Jh. beliebt, (cfr. 1. c. 148.) — Aus dem häufigen Auftreten ge- 
brochener nnd unreiner reicher Reime (wie passSes : devisies 963) ist 
zur Genüge ersichtlich, dass der Verfasser den reichen Reim erstrebt; 
wenigstens ein Viertel aller Reime sind — nach fiüchtiger Zählung — 
reich. Dass darunter nicht selten leoninische Reime erscheinen, braucht 
nicht zu verwundern. Wegen der Grenzen, in welchen die Zählung vor- 
genommen wurde s. Freymond „Über den reichen Reim*' Z. f. r. Ph. VI 
S. Iff. 

Unser Verfasser hat für männliche Reime eine Vorliebe. Das Ver- 
hältnis ist ca. 2:1 — Reimkünsteleien nnd Spielereien sind nicht vor- 
handen, wenigstens möchte ich den „rührenden Reim“, der sich findet, 
nicht als Spielerei auffassen, wie dies Andresen Rom. de Rou-kns- 
gabe Ul S. 596 für diesen Text annimmt. Derartige Reime waren gang 
nnd gäbe, nnd vielmehr bequeme Reime. Wenn wir derartige Reime 
als reiche zählen, haben wir genug getan. Oder was ist leichter als 
z. B. auf ein Wort wie point ein ne . . . point zu reimen? 

Viel zu bemerken gibt die Siibenzabl der Verse. Auf den ersten 
Blick ist der Achtsilbler ganz unregelmässig behandelt, da er ebenso 
oft überzählig nnd minderzäblig wie richtig zu sein scheint. Es ist 
aber bei Vokalen in bestimmter Stellung mehrfach eine doppelte Zählung 
der Wortsilben zu bemerken. Hierbei ist zu unterscheiden zwischen 
der Behandlung der Vokale im Wortans- nnd Anlaut, nnd dem Hiat 
im Wortinnem. 


I. Hiat im Vortansiant usd Anlaut. 

A. Einsilbige Wörter : — qui : cas. rect. wird zuweilen mit vokalischem 
Anlaut verschleift qui^en 1973, qui au 3274; qui kontrahiert ans qui^ 
453, 1548; cfr. dagegen 2649 (—1), wo qui vielleicht = qui \ y zu lesen 
ist, qui I m 3304; qui | au 3379, qui \ adonc, qui \ estoint 2146. 

qie: cas. obl. verliert meist das e: qu'amer 676, qriilz 957, qtiel 
1487, qrien 3735; aber anch que | m 1766, que | il 3541, 3991, 4142. 
Komparativisches que ebenso zwiefach behandelt: que estre 734, 
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que^inssi 121% jtt’ain.« 1851, quHlZ12>2 etc.; aber auch gwe | ainssilBS>, 
que I au 1651, que \ il 2141, que \ Ure 2190 etc. 

Lat. quod, doppelt behandelt: qu'il 770, 777, 2308, qu'ilz 3337, 
quien 1114, qu’ainst 1851; dagegen | i7 720, 1060, 1100, 3738, 4001 ; 
que I au 1651 ; que \ aussi 3697, que | on 3781 n. s. w. 

ee: Neben den selteneren ce ä 658. c’ en 2198, c’ estoit 3519 findet 
sich ce I aler 1530, ce | a part'~2Gbl, ce \ estoint 2^1, ce \ icy 2125, 
ce I avoint 3404, ce | olr 3727 etc., wobei ce stets vom voransgehenden 
Wort regiert wird, was übrigens auch im Elisionsfalle geschieht. 

je: Nirgends findet sich ein gesicherter Fall der Elision. V 17 Je 
aille kann auch /«tWc gelesen werden. — V 2754 /ay ist gleich j'e ary; 
man könnte je Vay ändern, aber Y 2759 steht dasselbe: com j'ay dit. 

Die obliquen Easusformen me, ie, se sind wie nenfranzösisch be- 
handelt. Die hochbetonten Formen stehen noch vor Infinitiv und Gerun- 
dium: soyextber 1746, 1768, 1782, soy esbatant 2399, soy avancier 2114c^ 
toy adviser 4163, aber mit Hiat se \ excusa 2954 im Perfekt. — 

Die Possessiva ma, ta, sa und la werden elidiert: s’entencion 195; 
s'averse 364, s^amie 521, ^adoubast 828, m’effance 1260, m’antente 2101, 
s'atante 2185; daneben der neufranzösische Ersatz: son instance 197, so» 
enseigne 520 u. s. f. 

de: wird elidiert; aber vor Eigennamen einmal nicht: de | Evron 
965; d[e] elx 1425 wird kaum für d’elx gestattet sein. 

ne = lat. non wird stets elidiert. 

ne. = lat. nec, nfrz. ni wird nicht elidiert; doch findet sich auch 
vereinzelt Elision ne ä 1773, 2560. (cfr. dagegen: ne | ä 3575 und unter 
vielen anderen 207,^47, 902 etc.) 

si == lat. sic wird elidiert, doch auch nicht: si | y 1025, 1688, 

si I est 1073, 1120, 1127, 1688, si [ ay 2087, so auch aussi \ y 681, 

ainssi \ il 3550 u. a. 

gi, ge = lat. si werden zwiefach behandelt: se | die 83, si \ komme 
128, se 1 il 131, se \ Hz 1908, si | estoint 3453, se \ ainssi 3550; aber 
auch s'aucun 744, 747; s'il 775, s’empres 4278 etc. 

Die Aspirata bei germanischen Wörtern ist inEraft: de \ koche 42% 
1405, du I hault 2015, faire \ honte 2832 etc. 

B. Das dumpfe e im reinen Wortanslaut. 

1. vor Vokal und 

a) hinter Eonsonanz (auch Doppelkonsonanz) wird a) nicht eli- 
diert: 46, 50, 87, 89, 225, 351, 490, 501, 533 etc. ß) wird elidiert: 2, 

81, 83, 85, 86, 92, 94, 105, 115, 117, 147, 255, 267, 335, 371 etc. 

b) hinter Muta und Liquida a) nicht elidiert: 268, 270, 324, 413, 

1212; ß) wird elidiert: 25, 229, 263, 477, 519, 1457, 1775 u. s. f. 

c) hinter Vokal a) nicht elidiert: 88, 112 u. a. ß) elidiert 456, 
579, 903, 1229, 1396, 2747 etc. 
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d) nach erweichter Liquida a) nicht elidiert: bataille \ y 412, Bre- 
taigne \ ef 2764, Bretaigne | avec 28S6, Bretaigne \ aroi# 3231, ß) elidiert: 
vUeille octroyer 358, Bretaigne appartenoit 1178, Bretaigne en 1947, 2777, 
regne et 2774. 

2. vor Konsonanz und 

a) hinter Konsonanz (auch Doppelkonsonanz) wird a) nicht elidiert: 
4, 26, 43, 56, 63, 78, 80, 84, 108 etc.; ß) elidiert 30, 58, 125, 185, 233, 
242, 491 etc. 

b) hinter Muta und Liquida: a) nicht elidiert 11, 12, 16, 22, 24, 
57, 62, 84, 120, 141, 283, 298 etc. ß) elidiert 28, 312, 1132, 1159, 1773, 
2183, 2430, 2641, 2856, 3540 etc.; Gfr. bezl. dieser Erscheinung auch 
Konsonantismus § 124. 

c) hinter Vokal o) nicht elidiert 5, 6, 14, 79, 112, 225, 532, 1163, 
1190, 1678 etc. ß) elidiert: 119, 306, 330, 350, 472, 502, 618, 945 (cfr. 
dazu 3407) etc. 

d) hinter erweichter Liquida: a) nicht elidiert : vaitte rien 10, eeille 
froment 259, Bretaigne sejourni 458, bataille que 738 etc. ß) elidiert: 
Bretaigne plus 159, bataille James 1866, Bretaigne de 1923, Bretaigne 
duc 2449, Bretaigne cuidoit 2782 etc. 

Hierher stelle ich auch die Adjektiva der III. Deklination. Der 
Dichter gebraucht die alten und die analogischen Formen. Die alten 
sind wegen der Elisionsfähigkeit des auslantenden e nicht immer ge- 
sichert. Doch werden sie oft geschrieben in Übereinstimmung mit der 
Verszahl, so 2817 grant peine n. v. a. Andererseits werden die neu- 
gebildeten Formen durch das Metrum verlangt: grande 431, 3142, 
grandement (nicht gramment) 4124, 4132, teile 18, 2045, 2168, 3992 etc. 
royalle 1936 n. s. f. 

Als Resultat haben wir also: e im direkten Wortanslant kann 
beliebig behandelt werden; es kann fallen oder gesprochen werden. — 
Dieselbe Freiheit besteht aber auch 

2. bei 9 und Konsonant in der Endsilbe, und zwar vor dem s der 
Flexion. Wir geben im folgenden nur Belege fUr den Ausfall: a) nach 
einfachem Konsonant: choses\4S>, sages 514, parofes 549, 1231, oultrages 
1284, twewoccs 1849 u. a. ß) nach Doppelkonsonanz : promesses l&b, forter- 
esses 192, batailles 383, merveilles 2289, demandes 2500 etc.; ja sogar 
bei Eigennamen fällt es: eü. Charles 122, 328, 445 510, 563, 569, 741, 
894 u. s. f. (dagegen 74, 389 etc.), Nantes 1181 (3753) gegen Nan \ tes 
4154; Rennes 3094 gegen Ren \ nes 3080 u. s. f. y) sogar nach Muta 
und Liquida wird es nicht als Silbe gezählt: exemples 77, nobles 674, 
traictres 1116, lettres 1758, 2494, 4028, autres 2137, wos<res2215, /andres 
2870 etc. d) nach Vokal: soies 55, Heues 3790 etc. «) Einige Beispiele, 
welche die Doppelbehandlnng verdeutlichen: Beiles paroles et beaux 
langages 549 — Bour James sommes richez assez 1110 — Que de pro- 
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messes Charles not eure 1192 — Ä Rennes, a Nantes, a Dinars 
2518 etc. 

3. Beim Verb besteht dieselbe zwiefache Behandlung des a im 
Anslant und vor s. 

a) Präsens: a ist elidierbar oder es behält seinen Silbenwert bei 

der 3. pers. sgl. präs. der I. Eonjogation and der 3. pers. sgl. präs. 
Conj. der II. III. IV. Konjugation commancze a 85, ennut/e a 4^ — 
aim{e)ne 2240, ennuy{e) le 1160 oder Conj. tiengne un fass{e) 
pardon 343, aille autrement 1149 n. s. f. — Die Plnralendong -ent 
ist ebenfalls doppdt behandelt (ßur \ ent 1393, gegen aiment 1825 ein- 
silbig). _ 

Einzelne Präsensformen : som | wes 629, 808, 1123, 1299, 1352, 2186 
n. a. m., ebenso suy \ mes 694, 696, 803, 1143, 1304 etc. 

Neben soi | ent 1838 steht soient einsilbig gemäss Messung und der 
Schreibung soint 51, 1900. — soies (=sis 55) ist einsilbig. 

b) Perfekt: Die 3. plnr. hat bald Silbenwert, bald nicht: A=Verba: 
souffrer \ ent 424, demander | ent 956, trouver | ent 2340; aber auch 
aler ent 2260 u. s. f. — Nicht A = Verba : porent 420, ßrent 545, misdrent 
775^ disdrent 967 — ferner siehe die Verse: 1125, 1422, 1423, 1693, 
1966 etc. — Natürlich aber auch or \ ent 216, ferner 221, 316, 384, 
389, 391 etc. 

c) Imperfekt: 1. pers. Da durch das Metrum nichts zu erweisen 
ist, so setzen wir oie einsilbig an, gemäss der Schreibung vourroy{e) 
330 und dem Beim vouldroye: savoye 1291. 

Die Endung -ions ist zweisilbig nach devi \ ons 2038. — Die Endung 
-iez erscheint einsilbig (4148 auch veissez geschrieben) 3063, 3160 (ge- 
reimt zu destranchez — partic. — ). Formen mit voransgehender Muta und 
Liquida, etwa mettrions, mettriez begegnen nicht. — Die 3. plur. ist 
■oint oder -oient. Letztere Form ist, trotz der Schreibung, meist ein- 
silbig 228, 249, 374, 441, 479, 686, 793, 794, 887, 1022, 1056, 1956 etc. 
Zweisilbig zeigt sie der Beim (cfr. § 109) und der Vers im Innern 
pledoi I ent 2711, ferner, auch gegen die einsilbige Schreibung 843, 2823, 
3458, ^33. — Für -oint mit einsilbiger Geltung zitiere ich nur als 
Belege : 294, 313, 366, 370, 387, 438, 535, 726 etc. — Einmal pouaint 
4150. — Über voyent = voyoint 1026, 1027 cfr. S, 14 c „oi-f-oi“. 

d) Futur: Wie anderwärts begegnen auch bei Guillaume die ver- 
kürzten Futurformen der I. Konjugation (bei Stämmen auf n, r): 
demourras 760, demourrez 3480, chasti[e)roy 1887, donra 2208, 2369, 
3162, joura 2717, mainront 3184 (gegen maineront 3624), pupUron 
3210, lerroy 3313, menron 3316, jurront 3622, durra 4219 u. s. f. 

4. Die Vernachlässigung des o geht noch weiter. — In Adverbien 
und Substantiven auf -erneut wird o öfter nicht gezählt. In der Schreibung 
kommt die Elision zuweilen zum Ausdruck, so serment 3707, 3915 einsilbig 
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(neben seremeni 3360 dreisilbig). — Nicht gezählt wird 9 z. B. in gou- 
vemement 244, principalement 638, aucunement 2541, naturellement 3002 
etc. Dagegen haben wir anch Fälle, wo der Kopist 9 wegliess, wo 
aber die Silbenzahl e verlangt, so vroymetU 3361, 3957; statt eerment 
3003 ist eher serement gemäss 3360 za lesen. 

5. Auch in anderen Wörtern wo 9 zwischen zwei betonten Silben 
steht, scheint es Überflüssig za werden: am{e)ner oder Jen{e)vaga 3117; 
ch(e)vauchSe 3384, M(d{e)str<dt 3502, conn{e)stable 3536. 

Diese Behandlang des e maet bei Goillanme reicht daher viel weiter 
als bei Francois Villon, wo sie neuerdings G. Paris (s. Bomania 1901, 
S. 356) konstatierte, and sie wird nirgends so früh and so allgemein 
gefunden wie bei Gaillaame. Schon in seiner Zeit beginnt daher die Yer- 
stamnmng des o, die heute in den Patois der Bretagne durchgefUhrt ist. 

11. Tekale im Hiat im Wertiiicn. 

a) Wörter mit Hiatus = i. 

Ein und dasselbe Wort tritt in zwiefacher Gestalt d. h. mit konsonan- 
tischem and Tokalischem Lantwert des i anf; and zwar erscheint nicht 
nur 1 -1- Vok. in gewissen Fällen einsilbig, sondern es wird auch ein 
mit i anhebender Diphthong zweisilbig gebraucht, am dem Vers die 
nötige Silbenzahl zu geben. So lesen wir chevaßere 418, duckte 586, 
chtere 4062, congU 4086, chier 4279 etc. sowie noch raliez 393, aider 307, 
chasUez 394, 1427 (p. p. pl.), chanfie 790, mercier 1320, p<ner 2037 
(gegen zweisilbiges k)28, 2043, 2308, 2366 etc.) u. s. f. 

Auch sonst wird der Diphthong ie zerdehnt in: säen oder vieni 23, 
ment 41, 2320 (gegen das einsilbige Reimwort contient 42), tiena 309, 
Viem 493, hrteff 986, p»«? 3191 etc. 

Zwiefach wird anch das Safflz -ionem behandelt: Zweisilbig ist: 
-t-o» in 34, 37, 195, 201, 431, 590, 632, 822 etc.; 

einsilbig aber: 33, 38, 470, 2720, 2721, 2755, 3948, 3949, 3966 etc. 
Die zweisilbigen Formen Uberwiegen. Die Yerbalendang -Ions in 
deviona 2038 ist zweisilbig. 

Endung -iosas: graci | euae 2080 •, -ianua: andenne 15, 1639, 4267. 

Einzelne Wörter mit hiatischem = i. 

eapici \ al 67 (991), esci \ ent 1361, 1395, 1704, 3731, 4106; paci \ ent 
3730, vari \ alle 4165, 4167. 

Hier ist noch die wichtige Gruppe von Wörtern anf -eau anzu- 
fUhren, die Gaillaame auch mit Zerdehnnng anwendet: ckaateaux 989, 
nouveaux 2785, Bordeaux 1990, TourangSaux 3181, bSaux 3309. 

b) Die Yortonvokale, welche nach Eonsonantenaasfall in Hiatstellung 
traten, bewahren noch vorwiegend ihre Silbengeltang, erscheinen aber 
anch verschmolzen. 

a: a I ouat 661 ist zweisilbig, wie noch heute Franzosen sprechen. 
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— paour dagegen ist stets schon einsilbig 251, 821, 1220, 1498, 2261, 
2715 etc.; — ein einziges Mal nnzweidentig pa \ our 2829, a | oure 
4181 ist zweisilbig, aourS 1556 steht an dunkler Stelle. — Sogar pays 
ist ein-, öfter aber zweisilbig 1526, 2443, 3135. pa-is 67, 256, 591, 
712, 1468, 1611, 1699, 1705 etc. 

haine 1817 nnd hatne 3807, 3808, 3819, dazu ^a^neux 2672, — 
tratgnez 221, aber stets traitre: traictr{es) 1116, traictr{e) 3868. 

e: e vor a hat immer Lautwerrin Jehan 219 (cfr. Anm. zum Vers) 
460, 474, 536, 577, 586 u. s. f. Einmal Jehan 1525. 

Zweisilbig ist auch ne | ant 1544, 2005, 2092, 2531, 3570, 3825, mit 
den Seitenformen ny | ant 2245, noy \ ant 3183. — ea in deable ist ein- 
silbig T. 1467, daher auch in 4205 so anznnebmen. 

e vor i; In Gonjunctirformen hat es Silbenwert: viissiez 813, 1381, 
1397, 3063, ve | issez 4148 (gegen veissez 849) me \ ist 1930, 3394 (gegen 
meist 1574) fe | ist 2892, "4019. — Yers 3408 {veisf) ist dunkel. 

e vor u: wird zwiefach behandelt. Es hat Silbenwert: eu 186, 
534, seurement 2293, 2664, seur 2663, reeeu 2523, 3856, 3979, 4155 etc. 
deu 3889, seu 4007. Conj.: e-ust 739, 1502, pe-ust 1757, 2999, 3764, 
ple-ust 3738 etc. Passd ddfini = Formen zu geben ist nicht nötig. 

e verstummt dagegen in denselben Fällen: seur 1252, seuretnent 
3610, 3625, reeeu 3754, 3783, 4140. 

Conj. peust 915, peut 1595, eust 2006, 2308, deust 2364 etc. ; passd 
d^fini : esmeust 104, 1948, eust 1503, 3686, receut 1577, 1605, 2373 u. s. f. 

e vor oi: e ist stumm dort, wo die umgekehrte Schreibung eoi für 
oi eintritt: also z. B. in veoir (vernm) 2561. 

veoit (videt) 2619, 3462, deceoit 3815 n. s. f. Doch hat es natür- 
lich Lautwert im imperfeetnm cfr. : ve \ oit 831, 3061 ; se | oit 2651 ; 
ve I oint 2879, 3725, 3870, 4157 u. ä. 

che I oint 3484. Der Infinitiv videre heisst aber schon veoir 3049, 
3068, 3504, 3860 etc., ebenso assoir 725. ^ 

i: Gegen jetziges viandes haben wir stets noch vi | andes 3340, 
3442; ebenso ali | ance ^2, — pri | ^re 2293, 2310 undpn | er 1573, 
aber nicht im Eigennamen ^eres 3670. 

0 , 0 « : stets oir, ouir 10637^ 1139 etc., im Präsens natürlich oy 1286, 
oyt 1525. So auch /ou | 'ir IIW, 1314 u. ä.; aber wie anderwä^s s’cn- 
^it 1142, fuite 3475 ; ferner o | Ul 2244 gegen <mll 3896. — Edou \ art 
^89 — M^ses 126. ^ 

n: tu I 4s 3291. 

c) Identische Tonvokale, die im Hiat zu einanderstehen, können zu 
einem verschmolzen werden. Zuweilen tritt diese Erscheinung auch in 
der Graphie zu Tage: a -H a > a in aage 244; so wohl auch Baaz 
3134 = Bas 3411 (aber sonst lä acord^897, ja a 1216). 
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e + e > e in mesme und in veez 624, 765, 867; doch ist 1090 auch 
zweisilbig mOglich. 

oi + oi bleibt stets erhalten. Hier handelt es sich gewöhnlich um 
Imperfektformen, also hardoi | oit 2118. envoyoient 3281, guerroy 1 oint 
3470 etc. Bei mestroioint ist mettoint zu lesen 541; es liegt also nicht 
etwa Kontraktion vor. — Bemerkenswert ist die 3. plnr. imperf. voyent 
1026 (= voy 1 oint 1470) und 1027. 

oi + betontes e. Auch hier findet Verschmelzung statt^). 544 
envoyretit envoyermt\ 1904 envoyeron =: enverron (Metrum), 2047 
poirrS, zweisilbig vom Vers verlangt, kontrahiert aus pai-er-ai, 3306 
envoyera, dreisilbig, ist also gleich nfrz. enverra. 

Ebenso sind Schreibungen zu verstehen, wie soiez (soies) 475, 1651, 
2538 etc. (= tu sois), durch das Metrum einsilbig verlangt; pledoyerie 
1195 (viersilbig), die umgekehrte Schreibung hoiers 2988 (=äoj>s); 
dagegen ist natürlich die 2 . pers. plur. stets zweisilbig soy \ ez 3888, 
voy I ez 2090, 2330 u. s. f. 

lil. Scheinbar mangelhafte Terse. 

Eine grosse Zahl von Versen weicht in ihrer Silbenzahl, auch bei 
Berücksichtigung der doppelten Behandlung, die die Vokale bei Gnil- 
lanme erfahren können, von dem in der Chronik beabsichtigten Acht- 
silbler ab; bald sind Verse noch zu lang, bald zu kurz. Sie lassen 
sich aber, zum Teil, in Gruppen zusammenstellen und einer Regel, wie 
es scheint, unterwerfen; einer Regel, welche weitere Freiheiten des 
Dichters, zu denen ihn seine Sprache berechtigte, zu bezeidinen scheint. 
Es handelt sich dabei um Verse, bei denen sich keine von den Lese- 
weisen anwenden lässt, die bisher zur Sprache gekommen sind. 

Eine Reibe zu langer Verse, welche tonlose Wörter enthalten, wie 
de, que, ce, ne oder den Artikel le (cfr. auch Flexion, „Artikel“ § 133) 
werden richtige Achtsilbner, wenn man das o derselben als stumm an- 
sieht, wie es nach S. 124 .^., lOB, im Wortinnern zwischen Konsonanten 
und im Auslaut vor Konsonanten stumm sein kann. Dahin gehört 
z. B. V. 1845, wo kein Wort entbehrt und keine Silbe verkürzt werden 
kann, ausser que in que ma volenti. Ähnlich in 3206 pour ce riara, 
wo nur mit c{e) zu helfen ist. Die betr. Stellen sind: 193 de, 325 le, 
521 de, 2178 de, 2552 de, 3148 le, 3362 ce oder ne oder se, 3698 ce 
oder que oder le, 4046 de oder ce oder que. — In anderen Fällen kann 
es fraglich sein, ob das tonlose einsilbige Wort oder ein anderes Wort 
desselben Verses sein e einbüsste; so in V. 55. Pour ce te pri que tu 
soies sage; vergl. so noch V. 77, 109, 125, 130, 136, 159 etc. 

Eine andere Reihe zu kurzer Verse, welche in einem Wort des 

1) Über die Aussprache des „oi“ cfr. die Reime (§ 106 ff.). 
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Verses den Diphthong oi bieten, scheinen den Diphthongen zerdehnt 
und wie le zweisilbig gemessen zn haben. Allerdings stehen diesen 
Fällen die nnverhältnismässig zahlreichen gegenüber, in denen oi | ne 
einsilbig gebrancbt ist (cfr. z. B. 3130 boatfs = bois). Aber ein Bedtirf* 
nis dnrch Einsetzung eines einsilbigen Wortes den zn kurzen Versen 
aufzuhelfen ist nirgends vorhanden, und es bleibt auffällig, dass der 
Vers gerade, wenn ein Wort mit oi darin anftritt, oft minderzäblig »C. 
— Diese Fälle sind die folgenden: 336, 863, 1034, 1067, 1217, 1869, 
2489, 2564, 2679, 3261, 3280, 3603, 3620, 3648, 3988, 4066. 


W. Schreib- «der LeecfeUer. 

Die Annahme, dass zn lange oder zn kurze Verse auf Versehen 
des Abschreibers oder des Dichters oder auch des Herausgebers be- 
ruhen, findet darin eine. Stütze, dass Scbreibverseben in sonst richtig 
gemessenen Versen tatsächlich verkommen. So erhält V. 171 den 
richtigen Sinn, wenn sans statt dans gelesen wird. — 337 lies: si de 
Nevers, cfr. 3995. — 811 möchte ich fort dnrch malle ersetzen, cfr. 3473. 
— 2799 lies statt des; (vergl. V. 2798 D’?) — 3146 lies ou statt 
on — 3164, 6, sind mir nicht verständlich — 3268 soy ist natürlich 
sszje sais — 3665 si — 8’i = 8'y zn schreiben — 3673 ou i8t = o + fr, 
daher Akzent und Komma der vorhergehenden Zeile zn streichen — 
3724 Stelle um in grandement estoint wegen des Heims — 3900 str. o 
in douche^ das ans den Tungebenden Reimworten eingednuigen ist. 

Daher wird gestattet sein, zn vermuten, dass in dem zn langen 
Verse 641 ein Schreibfehler vorliegt in mestroyoint für metroient, was 
der Sinn verlangt. — Andere zu lange Verse sind: 1797 ; tilge dl nach 
1763, 4 und 1795. — Zu V. 3038 cfr. 660, 1032. — Wie hier übliche 
parallele Ansdmeksweise den Zusatz eines Wortes veranlasst hat, so 
wird es auch in V. 1009 der Fall sein, wo ä entbehrt werden kann; 
vergl. 2676, wo der Sinn auch ohne „Car“ erkennbar ist und 3269, in 
welchem et oder yar sich auf Unachtsamkeit znrückftthren lässt. — 
3166 tilge e. 

Ebenso ergeben sich ans parallelem Sprachgebrauch Ergänzungen 
zn kurzer Verse: 114 statt pres setze pres de; cfr. 161. — 219 statt 
üevedan lies Senedavi, cfr. die Anmerkung zur Stelle, — 261 ergänze 
et poureSf — 307 lies lui statt P, — 435 wohl De fouir^ — 1001 avee- 
gues (öfter im Text) ist zn setzen statt avec, — 10^ setze tenoit statt 
tint, cfr. 1035, — 1106 ergänze etwa donc, cfr. 1115. — 1221 wie 4002 
vielleicht ainezois, das im Text begegnet statt afns, — 1266 lies La- 
quelle statt Qui, — 1637 lies de saint O,, — 1680 weil de Manfort 
Dativ, darf man wohl „A“ ergänzen im Anfang des Verses, — 2027 
Die Bessenmg Lobine aus genügt nicht, denn langaigea ist masc. 
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Ergänze ein Adverb vor longs, — 2472 ergänze si nach et\ efr. 349, — 
3854 ergänze zu canons :et, cfr. 3464. — 3259 vergl. oben 1033, — ad 3465 
cfr. Fassnote, — 3702 lies quatrieme, zweisilbig, statt quart, vergl. 115, — 
4292 löse XXII auf in : vignt „et" doux, — 4294 ergänze „mis" wie mehr- 
fach: en escript tnis begegnet; u. a. 4232. 

Nichts wage ich zur Verbesserung der übrigen mindersilbiger Verse 
vorzuBchlagen: 1962 könnte man daran denken touz les lieux zu 
schreiben, doch cfr. 3107 touz lieux. — Bei 1400, 2248, 2570, 2826, 4080, 
4286 wären für die Ergänzung mehrere Möglichkeiten gegeben. 


Die Schreibung der Handschrift. 

Tokale. 

Der Vokal a. 

1. Betontes lat. a in gedeckter Stellung, bleibt, wie auch 
sonst, erhalten. Auch vor geminierten Gutturalen bleibt es : hacke 426, 
1346, 1389; vache 2334 etc. 

Das Suffix -aticu> age 151, 224, 233, 244, 549, 572 u. v. a.; doch 
wechselt damit -a/gre, so 695, 935, 2027 etc. Stets heisst es aber sage. — 

2. Die Endung -abilis > able', ab’lu > ole in parole 549, 1231, 
2079 etc., aber deable 1457, 4205. 

3. a + Nasal wechselt mit e + Nasal; so Imde 397, 877, pranre 
481, manton 506, antierement 599, amporte 606, Allemens 998, 3173, 
mension 2974 u. v. a. 

4. Unter I- Einfluss: wird a wie auch franzisch a) > ai: agil, 
ait 498, 598, scay 1518 u. v. a. — Futurendung: feray 1847 etc. Ähn- 
lich cf. noch 220, 388, 532, 2605, 3081, 3540, 3551 u. s. f. — ß) dafür 
oi: 1439, 1770, 1884, 1892, 3258 etc. — Futurendung -oy 1839, 1848, 
1858, 1887, 1888 etc. — y) oder e: serement 702,908,952,1172, chesne 
944, 954 etc. — Futurendung (zweimal): poirri 2047, diri 2442. — 
d) oder ei\ eigle 3995, scey 17, 704, 554, 2323 u. a. 

b) a vor cj : face 343, 528, 1414 u. a. place 788, 870, 1407, 1437 etc. 
sonlaz 864, 4143, daneben andere: 1167, 1849, 3212—2768, 4216. 

c) Endung - a r i u > «) ier, nie er : legier 3, premier 104, 358, 427, 924, 
coursier 155, Chevalier 212, 418, 813, ebenso: 408, 814. — 433, 466. — 
437 etc. — ß) gelehrt: aire'. contraireZ'iib, debonnuire 1245, adversaire 
1884; dafür: oire: in neeessoire 2604. 

Für aria> *ere: manibre 501, 1068, 1682, rivieres 758, priere 
2293, 2310, visiere 2846 u. s. f. — gelehrt: notaire 118. 

d) a-l-Nas. -hl-Element gibt durchgängig ai: Bretaigne 103, 
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159, 458, 1178, compaignie 1355, montaigne 2143, 2177, champaigne 
2144 etc. — ß) ei nur in Allemeigne 1055. 

e) a + Nas. + DentaH-I-Element > ai: ains 89, 158, 177 
etc. ainssi 133 etc. — Die Endung -antia gibt ance und ence (cf. den 
Wechsel von a und e Nas.), doch meist ance dort, wo ein parallel laufen- 
des Partizip gefühlt wurde: puissance 30, 61, 183 etc., nuisance 184, 
fiance 1279, oboissance 1600, 1617, 1652, 1682 u. a. 

f) a -{-Liquida L -|- I - Element gibt stets -aille: vailh 10, 
bataille 383, 412, 738, 1866 etc. maül (mallens) 2850 u. t. ä. 

5. a unter U-Eiufluss: > «) au: sauron 847, auron 1554, au- 
cun 1926, aura 3608, 3626 u. ä. — > ß) a: qroü 594, 595, 1180, 1184 
etc., aron 722,1278, arez 969, sara 1084, aro 4116, ocwn 4226 (zweimal) 
u. s. f. Die modernen Patois scheinen Formen wie acun nicht mehr 
zu kennen. Doch hat das Patois von Pipriac wohl noch: zard, ttt arä, 
il ara, zarC, vz arey, i'z arS, und ähnlich das Konditionnel — ABr. XYI 
369. — 

a -|- Labial -|- ui >«) o: ot 289, 293, 449, 670, 679 etc. orent 
216, 404, 707 etc. eot 1021, 1386 u. s. f. — ß) ou: out 3258 und öfter. 
y) u-.J'eü 4264, emt 739, 1502, 1503, 2006 etc. Letztere Form gehört wohl 
dem Kopisten, der alle ou in eu umschreibt (cfr. Beime § 100). Andere 
eu allerdings sind für den Yerf. festznhalten (cfr. Silbenzäblung S. 14). 

6. Yortoniges lat. a in gedeckter Silbe bleibt natürlich, wie 
auch gemeinfrz., hinter Palatalen erhalten: chapperon 262 (oappa), 
chastiez 394, chandelle 411, rachatez 1968 u. s. f. 

Yortoniges a in gedeckter Silbe mit entwickeltem oder attrahiertem 
i>aj: laissa 492, traictU 537 etc.; die Elndnng -ationem>aj: rai- 
son 147, 315, 1218, Saison 670, 2012 etc. — ß) dafür e: lessa 108, 138, 
lessi 498, lesser 987 u. ä., trecte 536, 556, 587, abessera 1083, vessaux 
1402, veselle 2306, 2309, gecter 2869, 2870. — y) oder el: treictii 948, 
1520, 1570, 3673 etc. — d) oder ae: faesoit 1547, nesonnable 1545, 2603, 

3958, rcesonner 2534. ationem: roeson 190, 1987, 2537, 2934; sceson 

899. — «) oder a: bassoit 623 nach bas\ cfr. ß) die richtige Form. — 
C) oder i in marichal 483 neben mareckal 3620 (marascalc); zu 
letzterem cfr. das § 28 4 Gesagte. Die Mundart von Pl^chätel hat noch 
heute (märisä); s. Dottin § 139. — 

a-l-Nas. -|-I- Element. > a) ai: durchgängig; ob das i zu a 
oder zum folgenden g gehört, lässt sich nicht ausmachen. Die moder- 
nen Dialekte kennen Formen mit palatalisiertem n und nicht palatali- 
siertem n. (Cfr. n. a. Dottin 1. c. §62): ObderYokal (etwa ingaigner) 
ein tiefes a oder ein palatales a oder ein 5 war, ist gleichfalls nicht 
zu erschliessen ; denn man liest z. B. g^no, gona (Dottin § 66) ana = 
agnean : ABr. X. S. 89. inet = agnean ABr. XY 362, i^teyn ABr. XVI 
173, satmn ABr. XU 561 etc. — Beispiele unseres Textes: aigneatüx Mi, 
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gcUgnees 384, 785, 2019, 2037, gaigner 1056, 1471 u. ä. compaignons 
785, 2019, 2037, Espaignous 3187, plaignoit 4228 etc. — ß) ei: Espei- 
gneulx 1055 vereinzelt. 

a 4- NasalH- Dental + I - Element: > a) w: <emi 485 für 
ainane; > ß) ei: greignour 2709, 4066; > y) o: anczois 4288 n. ö. 

a + Liqnida-1- 1 - Element gibt stets: ai: failloit lü, faillit 
255, 416 u. ä. ö. assoilloU 238, vaUlance 477 etc. ; apparaillast 827 n. s. f. 

7. Betontes lat. a in offener Silbe wird wie gmfrz. «) > c; 
ancb das Suffix -atem>e, cfr. 31, 4234 etc. ; nur nach i stets U: pitie 
32 n. ö. ; mauvoistie 1563 u. ö., amitie 3065 u. ö. — ß) Zuweilen ai : bei Ver- 
balformen wie saiz 41 etc., saivent 720 nnd vait 129 ; cf. zu letzterem 1 
vfe ABr. XVI 203. — y) oi in denselben: sott 72, scoit 1588, voit 2267; 
-abat ans -ebat > oit-, -abant > oinf-, neben oient ans -ebant. 
cf. § 37. Einmal findet sich pomint 4150. — d) ei: nur wieder in 
1058, 1126, 1626, sceit 1287. (Dass natürlich nach a auch scet 4203, 
scez 4299, 4300 etc. begegnet, bedarf kaum der Erwähnung.) — «) ie: 
einigemale, so: succedier 124 (gegen succeder 1433), portier 2^ (gegen 
porter 512) estie 4072 (sonst stets esti). — Bereits Gör lieh weist auf 
ähnliche Formen hin (Bd. V. 15). — C) a: in (anch gmfrz.) tonlos ver- 
wandten Wörtchen: va 82, 737, 993 etc. lä 449, mal 508, 1076, ferner 
qmr, car, ma, ta, sa, la, tu os, il a etc. 

Die Endnng -alis> a) el: tel 172, 591, teile 18, 305, crnellement 
210, hostel 3878 n. v. a. Spärlich begegnende wie tieulx 1014, 2751 
.sind erklärlich, da ie = e. — ß') al in gelehrten Worten : general 303, 
esgal 690, 1075, royal 3878 u. v. a. 

8. a-f- Nasal in betonter freier Stellung gibt Übliches ai: 5, 106 
— 147, 362, 432. — 224, 938. — 355, 573, 1107 u. s. f., ß) ei in grein 
259 geschrieben, y) e in serenes 2822. 

9. Betontes freies a unter I-Einflnss: hinter Palatalis > a) ie: 
394, 451, 463, 586, 591, 606, 777, 778, 982, 4279 u. v. a. — /?) e: 
eseheve 86, ledenger 460, trecU 539, 556, 587, 950, vuider 1923, baiser 
1334 u. V. a. — y) ai: chaire 206 = chiere. 

Palatalis -f betontes freies a -f Nasal > a) ie: chien 1036, 
2717. — ß) e: in li | ens 286 (zweisilbig). Cfr. ans den Urk. die Form 
deen (decann) CXCI (anno 1361). — y) ai: mprouchains 2687 (:ste«s). 

Betontes freies a vor Palatalis> a) ai: ma/s 39, 41, 78, 148, 
pais (pacem) 594 u. s. f. — ß) oi: esmoy 7, 1728. vroye 135, 579, 
1190 etc. — y) e: plest 97. mes 328, James 496, 1104, 1110, 1866 etc. 

Betontes freies a vor Gutturalis: vray 846n.s.f., vroy750, 
1287 etc. 

10. a-fvokalisches u der nächsten Silbe. > o: vont 40, 725, 
941 etc. font 1908 ä. o 229, 324, 679, 689, 846, 961 u. s. f. ovec 
3572 etc. Die Endnng -avu>o«: Angeou 3226, Poitou 4033. 

2 * 
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11. Unbetontes lat. a in freier Stellung. Im (reien Anslaat 
wird es wie auch sonst zu e; zuweilen ist es in der Schrift unterdrückt. 
d 98, 101 etc.; nomm'on 643, or 692, 778, 1114, 1142, entr'amoint 
3647, 3810 u. s. f. — Cfr. auch die Silbenzählnng S. 10 ff. 

12. Vortoniges a in freier Silbe bleibt stets; auch vor Nasal; 
doch wird es o in mangonneaitlx 2860 (manganum). — Vortonig ina 
Hiat «) zu u wird es e: eu 186, 533. eu3t: 505, 739. sceue 579, 
1856 etc. — ß) zn 0 bleibt es «: paour 160, 951 u. ö. aoure 1556, 
aoure 4181. — y) zu lat. a wird es o: No6l 1362 unter Einwirkung 
von novellns. 

13. Vortoniges lat. a hinter Palatal bleibt in geschlossener 
Silbe und vor 1: «) a: chasqüun 118, 296. chatrent 425, chaloit 836, 
chalemie 853, chaUes 3543 etc. — ß) Es wird sonst e: chevir 794, 2329, 
cheval 1956, chemin 2299, chemise 2809 u. ö. — y) o/, ein e ersetzend 
in chaicun (chaisquun) 22, 45, 205, 497, 1282, 1285, 1287 etc. Die Urk. 
schreiben oft noch ehecun neben chacun. 

14. Vortoniges lat. a in freier Stellung vor einem Palatal > 
«) a(j): pugs 67, pais 256, (pagense), pai/er 695 etc. — ß) ai: plaisir 
.565, maistre 2176 etc.; dafUr e in plesoit 560, mestre 2448, plesir 2787, 
seectes 2858. — y) oi: poirri 2047, poier 2366 u. ö. 

15. a hinter dem Nebenton !> «) e: orffelins 369, eertaine- 
ment 928, longuement 955, parlemens 2078, desdera 2719, 2723, 
gavelot 2868 etc. — /?) a in Neubildungen und gelehrten Worten: 
Chevaliers 212, 418, testamens 815, arbalestres 2854 u. a. — y) a fällt 
ganz, nachdem es vorher e geworden, serment 3003, 3707, vroyment 
3360, 3957 und so in Fntnrformen: pupliron 3210 (B), publiron (A) 
mainront 3184 u. a. 

Hinter Palatal wie sonst hinter Palatal : acheve 1514, Poitevins 
3180, Angevins 3181, eschevir 3766 u. a. 

Der Diphthong au. 

16. Betontes au!>«) o: or 37, 1013, chose, 118, 373, 917 u. ö., 
ose 134, 314 u. a. poure (pauper) 257, 288, 3453, etc.; germ. rohe 
371, 522. u. s. f. — ß)ou: pouvre 32, 49, 99, 285 u. a. ou 245, 315, 724, 
1349, chouse 919, ottse 920, 4298, loue 2124 etc. — y) au: in gelehrtem 
cause 190. 

au + Cu > meist ou: pou 76, 92, 668, 769, 777 u. v. a.; seltener 
(achtmal) pog: 188, 249, 884, 1305, 1652, 2452, 3214, 3741, zweimal 
po: 331, 805. 

17. Vortoniges au > «) om: ouir 1063, 1150, oui 1139, esjouir 
1156, repousa 1209, louoint 2296 etc. — ß) o: osoit 206, osoient 249, 
essoree 439, jotr 1092, 3584, logie 4136 etc. 

18. au + I-Element > «) oi: joie 1163, oy 1286 etc. — ß) oai: 
choaisir 2143, choaisit 2147, joaye 2353, 3067, 3071, 3101, 4155. 
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Der Vokal 

19. Betontes lat. f bleibt in gedeckter Silbe erhalten (114, 150, 
151, 158, 208 u. a.). Der Diphthong ie findet sich in tiers 803, 2554, 
tiercement 2586, wo er weit verbreitet ist. In piert 648 stammt er her 
von Wörtern wie fiert (/enV) 1373. Ähnlich belgt schon Kehr § 7.86. 
mehrfach clierc. Schwerlich dürfte eine Erweichnng des 1 zu 1 ange- 
nommen werden können, obschon eine solche tatsächlich einigen Patois 
geläufig ist, so dem Pays de la Mde (cf. Leroux p. 13), ABr X 98; 
XI 426, XVI 190 u. s. f. — 

20. Das Suffix elln> cf, eau, nie fau; vereinzelt a» : nouvaulx 3266. 

21. Gedecktes e + Na8al> e und a-Nasal: exemple 62, 77, 4236 
n. ö , vent 1396 etc. und tandent 35, tandre 282, atant 456, dimanche 1205, 
tamps 1910 u. s. f. 

Die Endung -men tum mit p (weil apao. -miento) bleibt -ment. Ver- 
einzelt hat man -mant: so z. B. seremans 1172. 

22. Gedecktes bet. e unter I-Einfluss: «) unter Hiatus-i wird 
es i. enmy 10, 965, sire 427, 429, 434, 924, mi 945, 1458 u. a.; die 
Endung -er ium > a) »er; mestier 6S0, -eria'>iere\ matiere 922 etc. 
haniere 1397, 1403 u. s. f. ß) ere in miscre 2847 und für das Mask. er: 
cimeters 368. Nirgends ist die Endung -ire zu finden. — y) are einmal 
in misare 4254. Dies ist ein franzischer Lautwandel, cfr. Metzke 
392 ff. In meinen Urk. begegnet ähnlich sarge aus serica; u. a. CXCVI 
a. 1399, (Trdguier). — d) Die Endung -er ia > erle in perlerie 528 (A) 
pellerie (B), (cfr. § 126, R); chevalerie 678, 1356, brouderie 2825. 

Die Endung -entia, encia3>c«ce und -ance cfr. §§ 3, 21, 30. 

b) e + Gutturali8>i. desconfiz 399; yssu ^1, fssff 3854, pm 
700, sübgit 1685 ; 3211, 4082, neben svhgiez (:oppresses 1711, 1724, 
iglise 2456 neben yglese 819, 1^3, dix 2488 u. v. a. 

23. e + q u > a) ui in ensuit 201 u. ä. Formen. — ß) ieu in Heues 3855, 
aber es heisst stets treves 660, 701, 706, 740, 834 etc.; nur einmal: 
treues 3854: Heues. 

24. Betontes lat. e in offener Silbe wird wie auch sonst ie, 
ebenso vor Nasalen; so also stets «ew 10 u. v. a., biens 277, 493u. v. a. 
tient 809 etc. Die Urk. bieten, wenn auch vereinzelt, reduzierte Formen 
wie rens u a. Den modernen Mundarten sind (rS) und (bS) geläufig 
(cfr § 91). — Reduziert zu e liegt ie vor in ert 2523, 2977, 3262. 
Erhalten als e im Fremdwort cedules 913. — i in gmfrz. Hon 882, 
2652 und mundartlich in lie 1162, 3420, 3897 (laeta). — 

25. Unter I-Einfluss wird es wie im Franzischen behandelt, d. h. 
es wird > i ; dix 2488, pis 2702, pri 4242 etc. So tritt auch die fran- 
zische Tondiphtbongierung ein in den üblichen: siede 11, 16, 25, 137, 
vietdx 392 (gegen veulx282S-, dajc = c), entierement 602, siege 725 etc. 

26. e unter U-Einfluss wird immer ieu in Dieu 125, 343, 495, 
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585, 601. Die Urk. fuhren die eVu-Formen stets; Aqnin aber bietet im 
Beim während auch hier der Kopist meist dieu anwendet. So be- 
gegnet es im Innern des Verses 106, 184, 291, 406, 407 etc. Die popu- 
läre Bedensart Damme De' 108, 280, 537 etc. ändert der Kopist von 
Aqnin nur selten in D. Dieu 2667 z. B. — Im Livre diphthongiert f -f n 
nicht (§ 7.80. Kehr). 

27. Vortoniges f. Vor dem Ton bleibt lat. e in jeder Stellung, wie 
auch gmfrz. lever 206, 999, tenoit 797, leva 825, venoit 858, greveuse 
1225 etc. 

28. Unter I-Einfluss wird vortoniges lat. f: a) oi: moitii 476, 
650, 1123, 1180 u. a. soixante 664, 1429, poitrine 2M5, nogant 3183 
(cfr. ß u. 6), proge 3780 etc. — ß)e: sexante 659, neant 1544, 2005, 2092 etc. 
neiez 3157 ; — y) a« : saixante 2488, paignez 2818 (p e c t i n ar e). — d) » : gglese 
819, iglese 1633, ngant 2245, iglise 2456. Ferner in analogisch gebildeten 
Formen prieoient 860, prison 1085, priaoit 1820 etc. — Es scheint eine 
bretonische Eligentttmlichkeit zu sein, dass vortoniges ^ durch i darge- 
stellt wird und auch umgekehrt*); so tun es zuweilen die Urkunden: 
cfr. XIII Ploermel a. 1410 predicesaours gegen predeceaaeura XIV 
Vannes 1414 u. ö. — XIV Vannes a. 1414 niantmoina; XIV Vannes a. 
1424 pluaeoura] XIII Ploermel metcr für »mter. — e) ei vor meilloura 
3307; vor n: aeignour 487, 1316, 3865, aeignourie 2486, wo i zu 1 bez. 
zu gn gehört. 

Vortoniges ^ -t- qa> ui in ensuivant 620, 3073, snivant 1183 u. ä. 
Formen. 

Der Vokal f. 

29. Betontes lat. ein gedeckter Silbe bleibte; doch findet sich 
für virgo nicht verge, sondern wie im Franzischen vierge 471. Für 
das Livre verzeichnet Kehr zu erwartendes verge 478; ei statt e findet 
sich geschrieben in proceix {= procös) 2533, 2569. 

30. Vor Nasal wechselte mit a. Nur für letzteres seien Beispiele ge- 
geben: prandre 24, 1957, sonvant 506 u. s. f. — 2126 begegnet einmal 
praindre. — Femmea begegnet stets so: 351, 369, 819. Vennes (= Vene ti) 
nur in dieser Form 1447, 3398 und im Explizit des Kopisten (S. 558 
des Textes). Ebenso stets Rennea (= Bedones) 1186; 1613, 1802, 
2518. Im jPatois heissen die Städte (ren) und (van), (cfr. § 90 eben- 
falls). [Mittig, des Hrn. Prof. Anglade]. 

31. Betontes gedecktes e unter I-Einfluss wird of : doge 5, droit 
281, 296, 446, 487, »oy (video) 1464, acm’t 3819 u. s. f. —/?) Vereinzelt 
O'.destret308. — y) z: bei vorausgehender Spirans in czV 134, 1548, 2901 
und in dem gelehrten Worte eapicial 67, 991. 

Die Endung itia > «) ise und ice-. prejudice 123, juatiee 1700, 


1) Vgl. auch § 6 f, § 50, 2 ß. 
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2444, faintise 2772, convoitise 2773, avarice 3269, franchise 3942. 

— ß) esse, esce\ forteresse 192, 1610, 2957, proesee 362, 439, 
jeunesse 1490, noblesce 2749, richesses 4197. — y) -ie, convoitie 3269. 
convoitie 3269 Terhält sich zn convoitise wie etwa cointie zn cointise, 
(Vgl. Go de fr oy). Convoitie ist bei Go de fr oy nicht belegt. — Dazu 
aus den Urkunden: marchandiexiei}ii6nniarchandises: Rennes XII a. 1407; 
ibd. cimertie, ebenso marchandie: Vennes I a. 1331, XXI a. 1450 u. a. 
Cfr. § 93. 

32. e +Nas. + 1 > durchgängig ei-: enseigne 63, 1623, 1630, 2567 
etc. preigne 876; ai nur in demaine 2486 (dominium). 

33. Betontes gedecktes lat. e + Liquida L + i>ej:8e*7^c259, 
orci'We 623, 1146, 3732, merveille Q2A, 1145, eonseil 707,"l263, 4021 etc. 

Die Urk. bieten neben der «/-Schreibung auch Formen mit ai und 
sogar oi\ allerdings vereinzelt. Da unsere Reime sowie die des Livre 
reines ei lehren, so durften genannte Formen nicht als bretonisch be- 
zeichnet werden; sie sind ans anderen Dialekten herttbergenommen. 
Da e durch ai, oi und umgekehrt vertreten werden konnte, — z. B. 
neben reson steht roison fUr raison-, ebenso foible etc. — so setzte ein 
Schreiber für apareller (apareiller) CXCVI a. 1399 {vermel ibd.) an 
Stelle des e ein ai und oi. Cfr. in derselben Urk. vermail und ver- 
moil(le) mehrfach. 

Wie verhalten sich die modernen Patois? Im Süden der Manche 
hat man: öräy, körbäy, päräy=oreille,corbeille, pareil(bei LeFerr6 sogar 
pärä). Bei Montmartin s. Mer (etwas südlicher als Coutances) sölfe 
(soleil) ABr X 88 — Das Patois von Dol hat fey: korvgy, pargy, ABr 
XII 559. — Im Westen von Ule et Vilaine gegen die Grenze von 
Cötes du Nord hat man a : pä.r& = pareil ABr. XV 355. Die Ostgrenze 
(Gennes s. Seiche) kennt (-cey) und ( äy) -Entwickelung: ABr. XI 417. 
körbmy, kSsoey, öräy, päräy. — Das Patois von Pipriac hat nur -äy: 
öräy, körbäy, päräy (var. pärä.) ABr Bd. XVI 169, 176, cfr. ferner 
Dottin § 28. 

34. Vortoniges lat e ingedeckter Stellung: Vortoniges^eund a vor 
Nasal wechseln: vengerl02l etc. — amporte609, antiers 902, annemys 
2316, 3378 u. s. f. 

35. Unbetontes e unter I-£inflnss > o) oi: Foitevins 1054, 
3180, po»8SOM 1534 etc. — ß) oe: croessant 42S8, f>o«s/n4256(vecinium) 

— y) ei: conveinquist 3742, re/reichir 2346; doch begegnet ei noch 
spärlicher als oe. 

e-L-t-Gutturali8 + L>e»: esveillez 1036, conseiller 3797, conseille 
4061; vor Gnttnralis + Nasal > ei: enseignement 2535. 

37. Betontes lat. e in offener Silbe: wird nicht ei sondern: 
«) meist oi (106, 279, ^2, 360, 478, 580, 661, 667, 776 etc.); -ebat 
> oit-, -ebant> meist oint 791, 792, 795, 798, 799, 843, 8^, 888, 
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889 u. V. a.; weniger häufig wird es -oient 228, 249, 374, 441, 793, 
794, 860, 887, 1022 etc. — Auch vor einfacher Gutturalis wird e 
> oi: roy 146, 153, 348, noire 371 u. v. ä. — Die Mundart Guillaumes 
gehört daher, wie auch die Reime ergeben, zum oi-Gebiet; vgl. Dottin 
1. c. S. XIX § 3. 

Die Vers 2813 begegnende Form effroiz {iperilz) ist reduziert aus 
effroi-iz und diese letztere aus der ersten Konjugation (^exfrida.re) 
in die I-Konjugation tibergetreten. Es ist dies ein Vorgang, der noch 
heute in den modernen Patois weitverbreitet ist. Cfr. ABr XVI 369 
und Rev. d. Pat. 1 216 eine ganze Reihe solcher Neubildungen {restitj 
demandit^ deterrit^ trouvit^ passt etc.). Unsere ürk. kennen dergleichen 
Übertritte nicht ^). — ß) ai: Blais 540, povair 576, 2426, 2678, 3843. 
Jenevays 1054, 3117, Calays 1980, 1990, Laire 4152 (Liger) — ebant 
aint nur 4150. — y) convete 490, voy-ent {ent = oint) 1026, 1027, 
recepvre 2721, 3420, 3636, 3641; so auch die 2. Person Plur. im Präsens 
und Futurum. — J) ei\ Es begegnet spärlich: feihle 20, 1117^ Das 
V. 283 begegnende fieble — das spezifisch bretonisch sein könnte (cfr. 
z. B. ABr X 89 fyfeby = faihle\ indem hier wieder die oben erwähnte 
L-Erweichung oder -Vokalisation auftritt (cfr. § 19) — ist weithin 
verbreitet. — c) eoi: veoir (verum) 433 u. a., veoit (videt)2619, 3462, 
deceoit 3815 etc. — Dies Schriftbild ist neueren Ursprungs. Das darin 
vorkommende e^) ist eingeftihrt aus dazu berechtigten Wörtern, in denen 
die Lautfolge e | oi einsilbig geworden war. Ferner mögen Formen 
wie bourgeois etc., wo man statt eines ^ ein gesetzte, mit ihrem jungen 
e mitgewirkt haben. (Cfr. bei Huber, 1. c. S. 148, z. B. die Formen 
borjois^ borjais.) Dasselbe ist mit der Tennis c der Fall (etwa deceoit 
3815 u. ä.). — t) oie: soiez 475 = so/es 1651, 2538 (lat. sis), hoiers 
2331, 2988 nattirlich einsilbig, auch nach dem Metrum. Die 1. Person Kond. 
ist oie und zwar einsilbig nach vourroie 330, 1229. — Vergl. auch im 

1) Fraglos gaben die Participien Perfecti der I- und A-Konjugation den 
Anstoss zu derlei Neubildungen. Wenn z. B. am^ mit sehr geschlossenem ^ ge- 
sprochen wurde, klang es wie ami und dazu hiess dann der Infinitiv amir und 
das Perfektum j’amis etc., das Femininum des Partizips amie u. dgl. m. — Auch 
die Partizipien der Verben auf -ier werden bei diesem Prozess nicht unwesent- 
lich beteiligt gewesen sein, da hier bei sehr geschlossener Aussprache des 
Schluss e, dieses sehr leicht in dem vorangehenden i aufging, changiö > changii > 
changi. Zu changi gehörte dann wieder ein Femininum changie. Für die letztere 
Art von Verben gibt das heutige „Patois Normand“ reichlich Belege. In den 
bretonischen Dialekten scheinen Partizipien wie changi, laissi etc. fast zu fehlen. 
(Für das Patois Normand cfr. Moisy 1. c. S. LXXXVIII Sect. V.) 

2) Der Rom. Mt.-St.-Michel kennt die Schreibung eei (später eoi) überhaupt 
nicht. Er vermeidet sie sogar in Wörtern wie veeir (videre) seeir (sedere); 
also sogar dort, wo eei durchaus gerechtfertigt wäre. — Ebenso scheint eei dem 
Livre unbekannt zu sein. 
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Explizit des Kopisten noch die Formen soies Z. 4, 8 (S. 558 des Textes). 
— n) oe: in Genevoez 2112. Rancoet 3134 Qendroit). 

38. Betontes lat. e in freier Silbe vor Nas. gibt durchgängig 
a) ai: mains 60, 356, 573, 803, 1082 etc. plaine 83, 233, paine 594, 
1707, estraine = six%n& (Strenne) 880, plain 1338, 1780, 1895, Rains 
1507 u. s. f. — ß) Vereinzelt steht dafür ei: peine 2421, 2817. 

39. Betontes lat. e in freier Silbe hinter c + Palatal unter 
I-Einflus8>i pa’is 256, 2913, 3035, firent 362, 388, cimeters 368, 
mercy 802, 1414, 4121, mercie 4100, desplaisir 4105 u. ä. m. — Vor 
c + Palatal > oi in foiz 93, 157, 285 u. ö.]ßst 220, 465, 4062 u. a. 
ist analogisch gebildet. 

40. Unbetontes e in freier Stellung; 

a) ohne Hiat bleibt es: Bretaigne 103, 159 u. a., devant 146, 486, 
1154, 3875, 3903, devoir 491 etc.; 

b) mit Hiat bleibt es meist bestehen; in selteneren Fällen fällt 
es in der Schrift: assoir 725, stets in mestne etc.*) 

Es besteht als e vor : a : creance 1581 ; au : leauUe 234, 906, 
leaument 2047, 3683; e :veez 624, 765, 867; i: meist 1574 (Konj.), /«/st 
(Konj.) 1762, 2892, 4019, veist (Konj.) 3408 etc. — u; recew 2523, seur 
2663, seurement 2664; ferner 2293, 3856 u. v. ä. — oi : veoir (videre) 
1479, 3049, 3504, veoit Präs. 2619, 3462, v6oit 2061 imperf., seoit 2651 
(imp.) u, s. f. 

Dieses vortonige e wird wohl infolge labialer Umgebung oder 
nnter Einwirkung von dir (audire) zu o in obdir 1771, 1772, oboiroit 
2902 und ebenso im Substantivum oboissance 1600, 1617, 1652, 
1682 etc. 

41. Vortoniges lat. e in offener Silbe vor Nasal bleibt a) e: mena 
445, mener 3514, .pleniere 1621, ordennance 2632, 2896, 3394, 3440, 
4043etc. ; erscheint/?) alsa in : planiere 1679, 3712, 4020, 4036 etc. — y) ai : 
mainront 3184, maineront 36^ sind vereinzelt; sie sind nach dem In- 
finitiv maindre gebildet. — d) o: ordonnance 709, 761, 2628, 2635; 
ordonnees 884, 1339, 3270 etc.; ordonna 1345 stehen unter dem Einfinss 
von donner. 

42. Vortoniges lat. e unter I -Einfluss: > «) oi:desploier 520, 
786 (-oyer) 1162, 2148, employer 607, lermoyer 1319, guerroyer 1879, 
envoyer 1880 u. a. Ferner in loyanx 1316, loyaument 1733, loyautö 
3277, voyez2090, 2230, royaux2630, 3628 u. ä. — ß) > e: guerre | oyt 
339 für guerroi | oyt. 

Die Endung es -8 ia> oi in courfoisies 216, 548, 821, 1016. Dafür 
ai in courtaysie 2326. 


1) Bezüglich des Lautwertes cfr. die Silbenzählung. 
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Der Vokal i. 

43. I ist wie gemeinfranzösisch behandelt; es gibt za besonderen 
Bemerkungen keinen Anlass. 

Der Vokal o. 

* 

44. Betontes lat. 9 in gedeckter Silbe bleibt a) 0: tost 6, 
mort 71, 75, propre 120, 336, nostre 1109, 1120, 1132, 1240 n. forme 
1170, corps 1176, port 3770 etc.; ß) wird ou in den bekannten Fällen 
enfourne 1457, hours (f9ris) 1901*), tourne 2941; aber auch noustre 
713 etc. 

45. Vortoniges lat. 9 bleibt «) 0: formentiO, porter 184, decoUez 
222, obliies 1167, torment 1574, forbourgs 1803 u. a., — ß) Dafür ou: 
tourner 610, pourroit 745, demourras 750, demourroit 1181, tourment 
1150 n. s. f. 

46. Vortonig vor Nasal > «) 0: nommer 511 etc. — ß) ou: in 
countent 3. — y) *: in dimanche 1205, dimaine 1434, angeglicben an 
die andern Wochentage. — d) a: in gmfrz. damoisean 679. 

47. Betontes lat. 9 in freier Silbe wird a) eu: peuple 42, veult 
43, meurt 128, 131, seur 574, 817, demeure 609, 1226, deid 1974; euere 
2552, treuve 2593, meuve 2906, lineeulx 3041 etc. — ß) ue: puet 743, 
603, 610, 1131, 1135, 1273 u. a., euer 44, 156, 299, 1174, 1223, 1320, 
duel 3527. Die Schreibung ue hat in euer den Zweck, den Gnttnralwert 
des e zu wahren. — y) ueu soll denselben Zweck erfüllen, da es nur 
begegnet in eueur 3060, 3736, eueuvre 3041*); an Stelle des entgegen- 
stehenden deeeuvre 3039 stand vielleicht, dem Reim nach zu schliessen? 
deeouvre. Der Kopist hat hier also, wie so oft, ou in eu amgeschrieben. 
— Die wct^Schreibung findet sich dann ferner noch hinter v: ameuglez 
2916 und vueulent 3329. — d) ou: roue 88, 4239; prouehe 1183; re- 
prouehe 1184. Alle erklärlich durch Analogiewirknng. — a) 0 : als Ver- 
treter des vorigen ou: roe 79 (r9ta) nach berechtigtem rouer, roer\ 
demore 454, und oft begegnendes eneore. Die Schreibung der beiden 
erstgenannten Wörter {roe, demore,) steht vereinzelt. C) e : peuent 182A, 
jennes 2823. — 9) ieu: vieult (*V9let) 585, 3629, vieulx 2534 (cfr. da- 
gegen veux 2823 (vetulu). 

48. Betontes 9 vor einfachem Nasal begegnet nicht mehr als 
Diphthong; also Formen wie euens, huem etc. fehlen. Auch die Patois 
bieten keine Sparen mehr. 

49. Vortoniges 9 in freier Stellung gibt a) meist ou: mourit 
357, souris 722, 856, vouloit 829, couronne 2727, 2743, brouderie 2825 
u. a. — ß) 0 : morut 488, moroit 578 u. ä. Formen, povoint 542, 795, 


1) Natürlich auch fort 62, 249 u. a. hors 286, 1168 etc. 

2) Wohl auch noch 2553, doch dürfen wir hier «tt in ue umstellen, weil 
der Reim „decuevre“ verlangt. 
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1472 u. ä. Formen, volenti 1842, 1845, coronne 3013, voler 3540, 3542, 
coleurZllb etc. — y) u: pupUron^2\0 (Ms. Apubliron) mit normannischer 
Lautgehnng (ganz vereinzelt). 

50. Lat. 9 unter I- Einfluss betont und vortonig. 

1 . 9 + Gutturalis oder Palatalis> a) ui: nuisancelM, 1906, 
nuysoit 379, nuyt 411, 1223, ennuyt 1133, huit 1130, cuide 1219, euida 
459, cuidoit 938, cuider 975, vuider 1923 etc. — /S) > e in presme 33, 
1706. — y) oui in houit 935. 

2. 9 + i > a) M» : puis 85, 222, 401, 1106, huys 276, ennuye 456, 1160, 
puisse 588, ui 1193, 1196, 1^0, 1278, pltUe 1396, truie 2831 u. a. — 
puissance 500 u. a. — ß) ue in pues (*postius?) 820. Vielleicht liegt 
hier der § 28 d erwähnte Wechsel zwischen i und e vor. 

3. a: 9 + der Liquida L + ji,>a) uei: vtieille 27, 358, 842, 
vueill 78, 381, 612, 867 u. s. f., orgueil 1133, 1283 u. s. f. — 
ß) ei: veil 4245 vereinzelt. — y) veulx 333 gehört dem Kopisten, da 
vueill im Reim gesichert ist. Danach erst recht ist dem Kopisten vieulx 
2534 (*voleÖ), vieult 585, 3629, schon des i wegen zuzuschreiben 
(cf. § 7 e). — d) oui ourgouil 2062, despouilli 2584. — Über ourgouil 
bieten die Urkunden keinen Aufschluss. Dass die Form dem Dichter 
gehört, deutet wohl der Umstand an, dass der Kopist 1814 ourgeuil 
einftthrt, ohne dabei den Gntturalwert des g zu beachen. Ein Pendant 
zu diesem Fall fanden wir § 37 «, § 47 y. 

Die Gruppe 9 + cl + s > ieu in yetdx 1325. 

b) 9 4- der Liquida ß + j liegt vor in der Endung -oria: 
memoire 2610, gloire 3413. 

4. 9 + Labialis + i,> a) ou: prouche 130, 576, 1183, reprouche 
561, 1183. — ß) 0 : proche 1792, 3739. — y) e: in dem einmal begeg- 
nenden represche 2579. 

51. 9 + U-Element: 

1. 9 4- Cu> ieu: Heu 276, 717, 2588, lieux 507 u. a., ferner > eu: 
jeu 690, 790, 1236, illeue 1018, 1169, feu 4211; ferner > ou m joue 
(j 9 cat) 3247 vielleicht im Angleich an die vortonig entwickelten Formen. 

2 . 9 4- Cu vortonig > ou ; dejouant 2439. 

3. 9 -l-Muta + u > 0 : poi 280, 1745, 1767, 2254, jjorewt 420; durch 
1-Vokalisation ou: voult 552, vout 3062. 

Der Vokal p. 

52. Betontes lat. 0 in gedeckter Silbe gibt stets ou: tour 80, 
82, 275, /our 106, 116, doubte 167, 294, 378, 380, moult 240, 354, 412, 
courroucii 463 etc. 

53. Vor Nasal jedoch bleibt es stets 0 : monde 4, 43, dont 68 , 
142, 201 ; nur in umbre 1862 und umbrages 1889, das gleich hier mitge- 
nannt sein mag, tritt u ein. (Gfr. § 102 .) 
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54. 1. Lat. 0 +Nas. + guttnrale Media(g): 

a) inlantend: empoigne 728, esloignee 3586; 

b) anslantend a) vor hellem Vokal: loign 498, 2121, 2791, 3374 

etc. — ß) Vor dunklem Vokal: long 1373, 1474 und dazu nach dem 
Mask. analog gebildetes longue 1903 — (franca>/rawcA«, blanca> 
blanche so auch longa zu erwarten). 

2. Lat. 0 + Nas. + gutturale Tenuis (c) + Kon8. > oi: point 
172, 234 u. Y. jointes 1452, 

3. Lat. 0 + Nas. + ji + Dental: cointe 3651. 

4. 9 + cl > oil, auslautend: genoilx 1332, genoilz 1333, 1571; in- 
lautend: agenoiller 3050. 

55. Vortoniges o wird stets ou: toucher 120, coursier 155, 
pourceaulx 304, 305, courroucie 463, joumee 472, souffrir 481, adoubast 
828 (it. adobbare', ags. dubban), conrtines 2279 u. d. m. — Statt 
ou tritt e ein vor Nasal in semons 2617, volentiers 913, 3306, 3335 etc.; 
o: in volontiere 237, monseur 211, 214, 217 und a: in tranchier 1840. 

56. Betontes lat. o in offener Silbe wird meist «) eu: pluseurs 
31, oultrageuse 94, 111; faveur 193; monseur 211, 510, 563 etc.; dettx 
(du OS) 215, 461, 557, 659, leur 229, 241, 251, 269 etc.; heute 811, 
doloureuse 922, seigneur 1316, fleur 3205 u. v. a. — ß) ou: lour 49, 
favour 149, paour 160, 208, 251 u. a., honnour 493, 2403, soue 657, 
creatour 1224, flour 1356, 3047, tenour 1765, greignour 2709, rigour 
2769 u. s. f. 

57. Vor Nasal bleibt es o: dons 2Sil, froment 259, nom 384 etc. 

58. Vortoniges lat. o in offener Silbe: wird «) ou: fouir 435, 
795, 842, trouverent ^lAi, plourer%\b, soulaz3&3, 1143, poulaine319 m. a. 
Hierher kann man auch stellen Wörter wie ou (ubi) 42, 276, 291 etc. 
pourbQ, 149, 182 etc., nous, vous u. s. f. — ß) o: notaire\\.3, doze 933, 
2635, corut 1951 etc., Tolouse 3532. — r) e: immer in Jcäöm 139, 174, 
218, 319 etc., ferner in chalemie 853 für *chalomie aus chalumella 
(Schalmei); ebenso im Explizit (S. 558) Z. 7, ferner nenil 1080 und 
natürlich in ne. — d) u in sur 155, 377 etc. und jus 500 ist gemein- 
französisch. 

59. Lat. 0 (in beliebiger Stellung) unter T-Einfluss: > «) oi: 
recognoistre 371, boys 758; croix 1331, engoissous 3186 u. a. — ß) oe: 
cognoessez 1463, cognoessance 1496, cognoes 1854, cognoessoit 2781 u. ä. 
Formen, voez 1702 {vox\ moetes 2809 (musteus), chanoenes 3787 etc. — 
y) boays 3130. 

60. Lat 0 H-Nasal + i> oign. [Ob hier i zu o gehört, also den 
Diphthong oi (gesprochen n^e) bildet, oder ob i zu g gehört, muss 
zweifelhaft bleiben. Die Patois haben meist üg aber auch In (bzön, 
bzln u. a ); cfr. Dottin 1. c. § 64]: besoigu 497, 1312, temoign 1294, 
1645, 1766, 3912; inlantend: Bourgoigne 1794, 179^ 3994, besoigne 4011. 
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Der Vohil u. 

61. U gibt zu Bemerkungen keinen Anlass. — Wir notieren nur 
folgendes: 1. u + i > mi iajuign (j nn ins) 403, 2490. — II. u + vokalisches 
i in den bekannten Obliquusformen > ui, i: celuy 26, 143, eelui 766 u. a.; 
lui 73, luy 175 u. s. f., antruy 2460, daneben li 90, 97, 163, 169, 170 etc., 
nuUy 606, 1733, 2939 etc. — III. u Gutturalis > a) ui: deduüt 2289, 
aguiser 2839, destruire 2964, 3275, 3358, 3361 etc., conduist 3626, 
CO« dw/rc 3842 u. s. f. — ß) u: sauconduz 175, pluseurs 1QS5, 1454, 1606, 
3143 etc., russeaux 1401, bussons 2278, destruz 3198, destrure 3358, 
3371 n. a. 

Anm. Hierher mag vielleicht auch exoine V. 21 (assoine B) ge- 
zogen werden, da es wohl mit deutschem siuui (sotn) zusammenhängt. 

KsssMasteo. 

62. Nasale: m und n bieten nichts vom Gemeinfranzdsischen Ab- 
weichendes. Der gemeinfranzbsische Wechsel zwischen m und n be- 
gegnet gleichfalls in unsermText: encombroint 370, em prier 308, 700, 
2327, eonforter 559, om 4287 neben on; u. s. f. 

Oeminiert stehen beide nicht geregelt: m: commancze 85, komme 
128, 199, 499, femme 351, 369, 817 etc., aber auch homs 96, domicilles 
1610, (Ä)omcs 3064 etc., ebenso n: donni{e)\19t 167, 1215, dorennavant 
628 etc., neben dona 1157 etc. Etymologisch unberechtigt steht die 
Geminata in Wörtern — wie gemeinfranzösisch — wie: monnoye 1713, 
bonnement 1745, vilanie 4105 n. dgl. m., wo das erste n Nasalierung 
bedeutete. 

Durch etymologische Einwirkung (etwa vom Infinitiv aus) bekam 
« Lautwert in prinson 182, 274, 462 . . . prins 13, 179, 181 etc., print 
175, 191, 732 u. ä. (cfr. § 116). 

63. Labiale. Die Labiale werden wie Gemeinfranzösisch behandelt. 
B: Zwischen m-l und m-r wird b eingeschoben. Die Einschiebnng gilt 
als Regel im Text, nombre 477, 3353; trembloit 621, humblement 1275 
u. 8. f. — Vor Konsonanz verstummtes b erscheint nicht selten wieder in 
der Schrift: double 160, 294, 378, 380, 448 etc., subgiz 3211 . . . soubz 
3317 etc. — Ebenso ist es mit 

P: corps 179, 283, 363, 1020, temps 375, 607, 1127; champs 987, 
comj:)t«(computns) 1014 etc. — pr> »r, aber auch hier taucht zuweilen 
p wieder auf: apuril 106, recepvroit 190, deeepvroit 208, nepveu 689, 
reeepvre 2721, 3420 u. a. Analog der mittellateinischen Schreibung 
tritt es als Übergangslant auf in solempniU 1635. — In etymologisch 
berechtigter Geminata wechselt p mit pp', cfr. einerseits supplditer 
712, appartenoit 1178 etc.; andererseits: atraper 1093; apelee 1265, 
raporte 2675 etc. 
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Unberechtigt steht p geminiert zuweilen, so z. B.: echapper 1135, 
cappitaine 1256, 1936 gegen echapes 1094, capitaine 3415 etc. 

p im reinen Aoslant erscheint als ffi chieff 623, rechieff 394 n. 6. 

-2-pj,>cA: prouche 130, 576, reprouche 561, sache2ßß^l etc.; jedoch 
g in sage 550. 

Im reinen Auslaut wird pj,>»: scey 17, 704, 2323, sei 1435 etc., 
genau wie im Französischen. 

64. V: Im reinen Auslaut wird es ff: brieff 14, 986, 1514; neuff 

658, sauff 1185, 1578, JeM^2851, cleffs 3079, chetiffsMbi, grieffs 

3835 etc. Die Beispiele zeigen wohl, dass die Geminata gesprochen 
wurde. — Es steht diesen Fällen entgegen sauconduz 175, nefs 
2372 n.ä. In den modernen Patois ist das anslautend gewordene lateinische 
V geschwunden. Cfr. ABr X 97, XI 425, XII 567, XV 364, XVI 187. 

65. Fi Wird schon auslautendes v gern als ff wiedergegeben, so ge- 

schieht dies erst recht mit /; bei assimilatorischen Vorgängen: affin 
51, 1070, 3014, 95 (des-fier), d^eMdre(des-fendre)1197, deffendue 

1690, Geffroy 211 etc., aber auch sonst: enffant 452, 461, prouffilz 
2910, 2918 etc. 

66. IT: germanisches u' wird stets ^u. «) vor palatalem Vokal: guise 
288, 493, 911, guerre 104, 105, 108, 138 etc., gueres 2431, naguieres 
2647 etc. — ß) Vor dunklem Vokal wird es g: garder 204, 281, 292, 
gastez 671, esgare 907 n. s. f. 

67. Dentale. D: wird wie gemeinfranzösisch behandelt. Zwischen 
n-r, n-l tritt es gewöhnlich auf, doch auch einigemale nicht: pranre 
481, prenre 830, voulroye 1229, branler 1381. — Assimiliert findet sich 
die Einschiebnng in venrront 3185. 

Auch zwischen etymologisch gesetztem s und nachfolgendem r wird 
d eingeschoben: misdrent 775, disdrent 967, requisdrent 859 etc. Cfr. 
auch die Form vidrent 857. Die scheinbare Assonanz 3475 vindrent: 
misdrent (= virent : mirent) gehört dem Schreiber daher vielleicht 
nicht an. 

68. T: Da gemeinfranzösische Behandlung vorliegt, genUgt es an- 
zugeben, dass die im Text beliebte Geminata oft vereinfacht erscheint: 
batre 507, 508, 1133, meton 1118, riote (it. riotta) 1349, flater 1350 
u. s. f. — Bemerkenswert ist die einmal begegnende Schreibung Thou- 
louze 3537 gegen Tolouze 3532. 

69. Liquiden. R: ist in allen Stellungen, auch im Auslaut, stets 
erhalten. Metathese ist, abgesehen von auch gemeinfranzösisch be- 
gegnender, selten (tresour 50, regreter 816, eventuell auch derriere 2816 
statt derierre., brouderies 2825). Wir lesen nur Berten 3209 A, {Breton B); 
sonst stets Breton] Brejerac ‘iäbX, Bregerac 2358. — R wechselt mit Zi 
in albalestre 286 und arbalestre 2854 — rl bleibt. Ich finde nur pellerie 
528 B {perlerie k). Den Wandel von rl > ll notiert Kehr bereits 
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(p. 4) [cfr. auch Hnber S. 317]. Unsere Urkunden bieten zuweilen 
'pallement statt parlement. 

70. L: Metathese tritt ein im Eigennamen du Guesclin — Clesquin 
2908, Glequin 3106 etc. DieGeminata wird znweileu vereinfacht: aler 
166, 264, 716, 718, 802 etc. gegen 708, 714, 621 etc. 

Die auch gemeinfranzbsische Vertretung von l durch r findet sich in 
nnserm Text gleichfalls: emconbroint 370 und die bekannten: chapitre 
2554, espüre 2555, tiüre 2578 u. s. f. — 

71. a + L + Kons. > a) au 565, 1926, 2770, 3848, 3864 etc. — ß) al: 
vassal 764, 3925, cheval 1956, 2133, 2259 etc. — y) eau in vasseau 680. — 
Statt zu erwartenden mal steht mau 812 (gegen mal 180, 304, 508, 
1076 u. V. a.). — Spurlos ist l gefallen in Wörtern wie mavoistie 4184, 
acun 4226 (zweimal) und in meschance 2796 mit der Entwicklung von 4 > e. 

Bei e (>a) + l + Kons. ist ^ zu «geworden. Wir lesen: tel 172, 
591, teile 18, 305 etc.; aber: teulx 310, 2697, wozu auch zu stellen 
sind telx 3078, quelx 3511. Vereinzelt begegnet tieulx 1014, 2751, 
welche Form aber begreiflich ist, da e=ie. 

e + L+Kons. > e«: ceulx 202, 240, 292, 310 etc. eulx 268, 347. — 
Etymolog, cels 311, celx 327, 685, 754, elx 910. — Der Genitiv dou be- 
gegnet nur 2l7, 2910. 

^•4-L -fKons. > ca«, nie tau: beau 2, 163, 2393, cousteau 207 
pourceaulx 304, 305, damoiseau 679, manteau 879, peau 1309. 

Einmal nouvaulx 3266. — Das Livre kennt tau (Kehr S. 12). 
Den heutigen Patois ist diese Endung geläufig, teils als (-yuuo), 
säpyäuo, pyane, teils als (6): vy'^, ino = a<;fMeaM, kutyo etc., teils als 
(-yau) : sätyau, iapyau — Pipriac und ähnlich auf dem ganzen Gebiet — ; 
cfr. K. P. G. ß. Bd. 1 144 und ABr. XVI 177. — Die Pikardie hat gleich- 
falls diese Endung (Foerster, Z. f. r. Ph. 1.565). Metzke belegt sie 
II 76 für Isle de France als volkssprachlich. Unsere Urkunden geben 
durchgängig -eau und ganz spärlich -iau (so Byaulieu). — ß') Eicht 
diphthongiertes eh burel 748, chastel 945, 2516, 3422, bei 1020, 2423, 
nouvel 3365 etc. Auch diese Behandlung kennen die neuern Dialekte, cfr. 
ABr XVI. 356, XVI 177. — y) ?4-L-f j> ieu in mieulx 738, 919, 1147, 
1163, 1311 und mit etymolog. Schreibung: mielx 733, 917, 921, 1011, 1865. 

9 -f L-|-Kons.> ou 164, 426, 608, 645, 1089, 1550, 4231 u. a., 
so auch Espaignous 3187 neben einmaligem Espaigneulx 1055. 

p-J-L + Kons. wie gmfrz. 60, 73, 174, 240, 354 etc.; auch mit 
1-Schreibung: oultrage 233, douleement 1323 etc. und begreiflicherweise 
auch tnoU 3778. 

14-1+ Kons. Die Vokalisation des l, welche Görlich für die 
Bretagne belegt, findet sieh nicht. Stets gentil 483, gentilz 478, 2786, 
ebenso filz 203, 212 n. ö. 

ü-f L -f Kons, gibt zu keiner Erwähnung Anlass. 
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72. Gutturale. G : Die Gruppe ga ist wie im Franzisehen behandelt 
jaune 2801, jambe 2842, Gieffroy 3087 u. s. f., aber auch : garrot 2858, 
gavelotz 2868. (Die Herkunft dieses Wortes ist unbekannt. Französisch heisst 
es garelot.) Andere sind auch franzisch, wie z. B. gai 760, 2868, 
gantelez 2842 (Herkunft unbekannt), galees (= ^'ailara) 3433, 3436 
u. 8. f. 

Wie auch sonst ist die Anwendung von g hinter Nasal sehr beliebt, 
um Nasalierung auszndrücken ; ung 2, 25 n. ö.; lang 1373, 1477, sang 
1580 etc. — Besonders bei ung glaubte man g schreiben zu müssen, 
um es von der Ziffer VII (septem) zu trennen — cfr. Thurot II 548. — 

Etymologisches g finden wir in Wörtern wie longtemps 190, 1894,3077, 
vingt, vingtaine 1446, vignt 3510 etc.; doch ist g in regnon 408, 1050, 
pugniz 1707, pugnicion 1720, haigne 4095 u. fi. (gegen hdine 3807, 
3808, 3819) nicht ohne weiteres als falscher etymologischer Buchstabe 
anfzufassen, sondern eher als Mouilliernngszeichen wie in: besoign 497, 
1312 u. 8. f. loign 498, 2121, 2791, temoign 1294, 1766, 3912 etc. Die 
Patois haben mouillierte Formen der letzteren Art bis auf den heutigen 
Tag bewahrt (vergl. § 117). 

73. Qu: Die Behandlung von „qu“ ist die gemeinfranzösische. Einmal 
wird es „i“ geschrieben in karesme 1529. — aqua >«*»«« 707 und 
eaue 1325. 

74. C: Im allgemeinen wie zentralfranzösisch. Hervorznheben haben 
wir nur folgendes: c vor palatalen Vokalen bleibt c; cimeters 368, 
certain 1303, 1753, 3753 etc. incHe 2684, eite 2685, deeirez 2804 u. s. f. 

cj, ti> tonloses s (c); «) intervokalisch: face 528, 590, 4001, 
place 788, 870, 1399, menace 1167, 1849, Escosse 3188 etc. — Die 
Endung -itia>ice, ise, esse (ece). — fi) nach Konsonant: commancze 

force 272, 3011, chauce 748, escoree 3544 u. s. f. — Endung -ant 
+ ia>ance, 80 z.B. France 62, lance 1898 etc., pnissance 30, 61, 183, 
nuisance 184, oboissance 1600, 1617, 1652, 1682 etc. 

Nirgends findet sich für e ein ch geschrieben; also nicht nobleche, 
parroche oder dgl. — 

Kons. + c, anlant. c vor a> ch: toucher 120, hache 426, 1346, 
1389, chieff 632, rechiejß 394, bouche 1040, 2693, empechement 2665, 
ionchees 2821 (neben einmaligen yoncee 1399), destranchez 3161 u. s. f. 

Für die Erklärung der Media g statt der Tennis ch in Verbal- 
formen wie mengier 777, vengier 778, logie 4136, charger 4151, 4258 
u. ä. vergl. Neu mann, Flex. Lehre p. 86. 

DieGeminata cc wird im Auslaut einmal geschrieben: sech3SAL 

Im Inlaut wird die Geminata cc vor o bald angewandt, bald nicht 
(gelehrte Wörter) : acorder 546, acompUr 978, 1213, 1298 u. s. f. (gegen 
accomplir 1172 etc.). 

C ist als etymologischer Buchstabe beliebt und tritt deshalb nicht selten 
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auch an anberechtigter Stelle auf: mectre 226, 270, 298, traictre 719, 
1102, 1115, actendre 848, 1198, 1202 etc. 

75. Spiranten. Anslantend wechselt s mit x and 2 , besonders mit 
letzterem : 

1. z ihr s: richezbl, 4oudizd&l, soiez (=siB) 475, noz (nostros) 
785, suitnez (1. Plur.) 846, estez (2. Plur.) 865, 1089, bouchez 1040, 
languez 1147, b<Uaillez 1340, tellez 2045, trotz 1564 etc. 

2. « für dens 71, 342; gens 100, 101, 227, 364; mors 409, 425, 
esehapea 1094, poins 1298 etc. 

3. BezI. X als Flexionszeichen, cfir. nnten § 76. 

Paragogisches s findet sich in riens 606, 948, 976, 3447 n. a. biens- 

amez 839. — 

Dass s Terstnmmt ist, bedarf kaum der Belege. — Anlaatendes s 
+ Kons. erzeugt stets prothetisches e. 

76. X\ Es findet sich meist als Flexionszeicben als Vertreter eines 
s {z) and zwar gewöhnlich bei vorangehendem u oder li deux (dnos) 
140, 215, 468, 557, Dieux 358, 601, lieux 1962, haulx 2833, celx 311, 
685, 754, telx 3078, quelx 3511 n. s. f. (aber auch doulz 2264, touz^ 
tous eto.). Ferner findet sich x als etymologisch oder falsch etymolo- 
gisch eingefhhrter Buchstabe : sexante 659, soixante 664, paix 1584 l^^^i 
1926 etc. — dix 1130, puix (poteo) 1886, proceix 2533, 2569 n. s. f. 

Endlich findet sich das latein. x in Lehnwörtern exemple 28, 62, 77. 
exectUi 1216, exepter 4037 etc. 

77. Der Hauchlaut H. Anlantend fehlt h oft in Wörtern mit 
lateinischem h: eritier 123, eritage 130, onour 404, ost^r 1060, ui 1193, 
1196, ost 1874, yver 2011, omes 3064 etc. Dass es mindestens ebenso 
oft steht, bedarf keiner Erwähnung. — Germanisches h steht durch- 
gängig, von einigen wenigen Fällen abgesehen: hatdt 96, 101, 1139, 
kais 1108, hony 1124, howie 1326, hxtstez 2163, 2172, ausserdem 1542, 
1983, 2833 u. a. Doch auch wie allgemein frz.: ermine 153, ermines 
525, 1554. — 

Inlautend steht h immer in Jehan 139, 174, 181, 218, 278 u. t. ä. 

Falsch etymologisch ist es in kabonde 9, 30, habondance 710 (im 
Hinblick auf habere) habusS 161, 669. 


Die Sprache nach den Reimen and dem heutigen Fatois. 

Vskale. 

Der Vokal A. 

78. Die Endung -age zeigt reines a. Der Keim bindet nur age mit a. 
Doch begegnet auch die Schreibung -aige (s. § 1). Hiernach und ge- 
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mäss der modernen Patoisanssprache der Gegend, ist ein palatales a 
nicht nur fUr den Schreiber anznnehmen; ein solches existiert z. B. 
noch heute im Nordosten der Bretagne, in der Gegend des Flüsschens 
Gouesnon und zwar von da ab, wo es gerade ans nach Norden fliesst. 
Auch westlich dieses Flüsschens gegen die Grenze von Cötes du Nord 
finden wir noch palatale a; so säyz, rkyz etc. ABr. X 90, XV 358. 
Ebenso ist an der Ostgrenze palatales a zu finden rkyz, Bkyi = rage, 
sage (Gennes s. Seiche) ABr XI 419. 

Das Patois von Pipriac kennt nur nenfranz. -age Anssprache (XVI 
173) -4z; der Norden, etwa die Gegend um Dol, bietet das andere Ex- 
trem mit -fz (ABr. XII 560): frum^z, sövbz, öbrb2. 

Das Pays de la M4e (Leroux S. 8 volä-tge, nuä-tge, ombrä-ige etc. 
„mit dem Akzent anf a“) hat eine Entwicklung, welche ai neben a im 
Text erklärlich macht, und welche wohl Palsgrave meint, wenn er 
schreibt: AU wordes in the frenche tong whiche in writting ende in 
-age shall in redyng and spekyng sounde an i betwene the „af^ and „jr“, 
as though that „a“ were this diphthong ai; as for langage they sounde 
langaige, and so of all suche lyhe, excepte rage. And note that many 
tymes 1 fynde suche notones, whiche have the i in writting betwene the 
„a“ and „jr“, but, wether he be written or not, in redyng and spekyng 
he shall be sounded, according as I have shewed by example'^ — 
s. Thurot I 313. — Die Bindungen -aigne: -eigne (cfr. § 114) unseres 
Gedichts weisen ihrerseits auf das palatalisierte a bin. — 

Das Livre zeigt reines age, entsprechend der Schreibung; wie 
überhaupt nach Pohl, Rom. Forschg. II 342, der Norden — NO. aus- 
genommen — nur age mit reinem a kennt. Den südwestlichen Dialekten 
ist ebenfalls -age geläufig, aige kennt die Vend6e und Anjou (GOrl. 
III 34). — Metzke belegt -age und a/^re-Formen für Isle de France; 
doch ist age in seinen Texten nur rein gebunden. 

79. -abilis ist als -aUe anznsetzen: fable: notable 2: convencMe 
b2Z:estable b4U:feriable 1205; heute haben wir -able reduziert zu ab\ 
Cfr. R.P.G.R. I 176 fetäb, säb; ferner Söbillot R. d. P. S. 216 fif. diab’. 
Dottin versagt. 

80. ace, asse sind rein gebunden. Einmal findet sich grace : asprece 
— asper -+■ itia 2768 (gegen grace : place 2069, 2966 etc.) Einmal findet 
sich graice in den zitierten Urk. CLXXXIII a. 1343 Jugon. Es ist offen- 
bar eingedrungen von der nahen nordöstlichen Grenze und der Dichter 
reimte hier in der Nachbarmnndart. — Conlabin hat: agliacer 8, 
berdasse, berdasser 34, coulvasser {-ier) 103 etc. — Die südwestlichen 
Mundarten führen atce-Formen. (Görl. 33 ff.) 

81. -alis: royal :cheval 151, vassal ifeal 3922 und damit auch 
mal : feal 3918. Dass der Kopist al zuweilen in au ändert, beweist der 
Reim 811 vau:mau (vallis : maln). Die Mundart von P14chätel hat 
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heute au (= a + Halbvokal u) oder Schwund des 1. — tel begegnet 
nicht im Reim, ebenso nicht tal^ doch wäre letztere Entwicklung nicht 
unmöglich in einem Lande, wo viele Eigennamen auf -al ausgehen. 
Für das Livre steht -al fest. Die Urkunden zeigen al und el durch- 
einander. — Benoit V. Saint-More (Sette gast 11) und Wace (Pohl 1. c. 
304 und 349) haben -al und -el nebeneinander. In Isle de Fi*ance sind 
-^/-Formen üblich, daneben begegnen solche auf al (cfr. Metzke 1. c. 
I 400). Tel scheint heute zu fehlen. 

82. Charlac : flac : eschac 2123, 2342 belegt ein echac für den 
Dichter, neben ausserhalb des Reims begegnendem echec 2715. Dies 
echac braucht nicht zu verwundern, da die Endung -ac in der Bretagne 
sehr geläufig ist und besonders in Eigennamen wiederkehrt (cfr. 
Hölscher, das Suffix -acum, -iacum, Strbg. Diss. 1890). Der heutigen 
Mundart scheint das Wort zu fehlen. — Hr. Prof. Anglade sagt: „6chec 
est inconnu.“ 

-4 + Nasal, 

83. A+ Nasal reimt zu e-f Nasal. — Unter anderen zeigen die 
Mischung: sagement \ enffant 27: marchant 287, senfence : France 111, 
enfant : gouvernement 243, puissant : entiirement 601 u. s. f. — Bezüglich 
escient : vient 1361 u. ä. siehe § 91. — Das Livre scheidet a + Nasal 
von e + Nasal, Bei Aquin ist ein Streben zur Reinheit unverkennbar; 
wenn auch einige Mischungsfälle sich zeigen. Die Urkunden lehren die 
Mischung, wie sie auch im Franzischen herrscht (Metzke I 397). — 
Die südwestlichen Dialekte trennen bis zur Mitte des 13. Jhd. en und 
an, dann verallgemeinern sie an, welches seit dem 16. Jhd. zu on ge- 
worden ist; cfr. Görl. 44 und hier § 90. Die Mundart von P16chätel 
hat ä ebenfalls. (S. Dottin 1. c. § 120.) 

. Der Vokal E, 

84. Guillaume bindet — wie bereits bei der Schreibung und „Silben- 
zählung^ erwähnt ist — e ^ : ie^. Eine Untersuchung über die Formen 
pitie, mauvoistU und amitii, neben denen bekanntlich in alter Zeit eine 
e-Form üblich war, ist darnach unnötig. Bei Aquin, der e von ie 
scheidet, werden deutlich die ^-Formen gefordert. Coulabin bietet pag. 
228 m'auvaiseU, 

Die Reime auf e ergeben im übrigen, dass e im Auslaut den ge- 
schlossenen 6- Wert, e im Inlaut, bezüglich nicht reinen Auslaut, den 
offenen e-Wert hatte. Vgl. z. B. die Mundart von P16chätel l.c. S. LXVHI, 
LXXI, LXXV. — Wir ordnen die Reime mit Rücksicht auf die hinter e 
folgenden Konsonanten. 

1. a) arranges \ ordonnes 883, menaces : casses 1143, festoieieste 
2356, 4072, eschieve : commencze 4282 etc. — ß) pitie : auctorite 31, le 

3* 
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1477 gegen p/t'e imoitiS 1123 — mauvoiatie : pitie 4184 — amitia: 
qmntitS 3064, : este 4096 gegen amitie leourroucie 3880 n. s. f.^). 

2, 4e: joumees : gaignees 383, baillees : diviseea^li, desploiees : oUieta 
1167, desplogee : vallee 2169, appelee : apparaülee 2302, galleesiappa- 
raillees 3352, 

3. ez = -atis (2. Plur. verallgemeinert), -atos. serez : dmtiez (p. 
p. pl.) 1193, iretroiez (imperativ) 2057, cognoessez (5 prüg.) lettMignez 
(p. p. pl.) 1463, oppresses : subgiez 1711, (gegen subgiez : alliez 561), 
voulez (5 pr.) : poiez (p. p. pl.) 1831, deafigurez : deatranehiez 2792, 
eacorchiez : escoletez 3156, abaiasiez : oppreaaez 4186. 

Hierher gehören etymologisch nicÜ gleiche Bindungen, wie sie bei 
den ältesten Dichtern üblich sind, e‘ : ia < f, z. B. pie : avanezia 2221, 
desliez : paignez 2819, liez (laetus) : alliez 3812. Gfr. derartige in 
Wace (Pohl 622 1. c.), BenoU (Settegast 29 und ibd. Anm.), Isle 
de France (Metzke 72) und Aqnin: Y. 164. 

Znr Bindung e : ie ist noch zu erwähnen, dass das Livre nur : e* 
und hat, und so das ganze normannische Gebiet; Benoit bindet 

:ie^; die südwestlichen Dialekte kennen nur e-Formen. — Metzke 
zeigte die Mischung im Franzischen (cfr. II 70 ibd.). Aqnin reimt, 
wie anderen Ortes schon erwähnt, Gleiches zu Gleichem. Die Urkunden 
schreiben wechselnd e und ie. 

85. e vor R. 1. Etymologisch verschiedene Grundlagen für «, ie, 
nämlich a und e, bieten andere Reime. Es reimen nicht nur aider : prter 
307, aubmerger : auppediter 711, affermer : bailler 917, fier (fidare) 
: alleger 1988 etc. sondern auch: ßer (ferns) :auppiditer 44 ; couraier 
155 : chevauchier 613 : denier 1819 : conaeiller 1927, requier : donner 
3558 : prier 4305, ja es reimt sogar (•potere) povair (oi) : aider 575 
:louer 2426, 3682 ; onno«rer 3842; siehe darüber § 106,, 111. 

2. In der Endung -ere begegnen sich im Reim a) : te‘, wofür Be- 
lege unnötig sind; ferner lat. c, a, a(ria), a -f i-Element; — ß) arrierex 
eiere 651 : planiere 3974, 4036, priere : antiera 1581 : darriare 2115, 
frontierea : coniperea 1971, planiere : antiere 3712. — y) mere : maira 1633, 
frerexaffaire 2034; ähnlich im Wortansgang: 

3. {i)era, -erae, a) chevaliera xßera {(eTne) G82, antiera xaentiera 901 x 

oßiciera 1443: per« (par) 2634, ßara x conaeillera 1726 : 3404. 

— ß) Mischung von f und e junter 6 Reimen zweimal: Nevera : diaara 
337, 3996, wenn für Nevers Nivimes als Etymon zu £^nnde gelegt wird. 

4. Endung: -art bindet rein; -erte (4 Reime) mischt: converte : verte 
(viridis) 1407. 

5. Endung -arme (ein ferme xtarme 4098 mischt. 


1) In den e-Tiraden bei Aqnin : nudveetie 1236, 2465, pitie 1543, 1750, 2099. 
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6. Endung -err« hat ebenso Mischung: erre (tter): ierrt 757, 887, 
1333, 3472 : requerre 1574 : Sansserre (d. i. Sacrrun Csesaris) 3620. 

86. e vor S + Konsonant: Bereits in früher Zeit standen c, dnnd 
rom. ai gleich. 

1. •estiJb'Remtt) plaistiprest 2041, forest tarrestdlöS (ar-rBstare) 

2. -estre. estre: maistre 2055, 2448 : senes^rs 2464 nach des^re (Rom. 
Stnd. III S. 369), arbalestres : mestres 2854. 

8. -este. Nenengl. feast, das ja frz. Lehnwort ist nndein me. ffste 
Toranssetzt, zeugt für frz. e. — Neben requeste : feste 861, findet sich 
feste : beste 907, 3576. — Bezüglich drueste : retreste (= retraite) 435 
ist zu bemerken, dass es Godefroy nur nach unserer Stelle zitiert 
und mit nBcessitB erklärt. Ausser MBniBre bietet keins der von mir 
benutzten Patoiswürterbücher Anhaltspunkte zur Deutung. MBniBre 
S. 232 sagt: Un komme gut est dru ne se porte pas bien; arbre planU 
duvelu pousse dru'^ etc. Das Verbum druzir (cir. ibd.) bedeutet 
devenir dru; doch verhilft es nicht zu einer sicheren Auffassung der 
Stelle und zur Deutung der Form. Der Vers aber ist um eine Silbe 
zu kurz. 

4 -esce = \iin. Die wenigen Reime zeigen Mischung mit anderen 
e-Lanten, promesse : diverse 501, messe : lesse 1281, forteresse : expresse 
1469. Rein hmAe» jeunesce : proesce 361, promesse x messe 1189, 2436. 

87. e vor T; nur Reime mit etymologischem f. Ich begnüge mich mit 
den Zitaten: 1031 bouchete : momhete, espoucetes •. netes (nitida). 
Espoucetes fehlt Godefroy. Es gehört wohl zu espoisse (s. Gode- 
froy). — 2806 douetes (Faden, Franse): moetes (mustens = feucht). 
Bezüglich der Endung -et cfr. -oit § 106, 4. 

88. E vor L. 1. Die weibliche Endung eile =:illa, ella ist schon 
früh zu qlle geworden; wir sehen daher von Stellenangahen ab. 

2. Die männliche Endung hat zum Teil l nicht Tokalisiert. Cfr. 
nouvel : St. Giquel 1637 ; Guel 1805, ignel : Kerimel 3086. So besteht 
auch chastel : bei 3422. — Der Reim conseil : Becherei 707, 1263 lehrt, 
dass die Entwicklung ei vor l > oi nicht stattgefnnden hat. 

Die Urkunden haben die nichtdiphthongierten Formen bei eil um. 
Das Livre führt kein el im Reim. Die inAquin begegnenden -el in den 
e-Tiraden gehen stets auf alis zurück {1391, 2037, 2676 u. a. chane[l], 
amirB 1773, 2182, 2210 etc., NoB 2636 (natalis), crnel 2651); sie sind 
dem Überarbeiter znznscbreiben, für den l verklungen war. Unser 
Verfasser bietet nirgends einen Reim -el : e. — Die heutigen Patois ver- 
halten sich folgendermassen: Die Gegend um Pipriac hat Bl>B;sät6, 
iipfe, infe, martB = chäteau, chapeau, agneau etc., ABr. XVI 177. Eben- 
so die Gegend um Dol, ABr. XII 559. Gegen die Normandie an der 
Sttdgrenze des dBp. Manche: el'> kntB, katB, pnrsB = couteau^ 
chäteau etc. ABr. X 89. Die Mundart von Gennes s. Seiche kennt 


Digitized by v^ooQle 



38 


Richard Reis 


durchgängig nur diphthongische Entwicklung ABr. XI 418. — Das 
Patois von Rennes hat noch heute konsonantische Formen: cutel 114, 
pourcel 301, oustel 267 (Coulabin). Görlich zitiert nach Orain 
ähnliche. Vgl. auch Dottin 1. c. S. XXV § 18. — Das Franzische 
kennt gleichfalls diphthongisches und nichtdiphthongisches -el (Metzke 
II 75. 

89. -eves. Die beiden vorkommenden Reime lehren die Mischung: 
trevesiesves IQbigriefves 971 (*grevis). 

E + Nasal. 

90. e + Nasal reimt mit a + Nasal (s. §83.) Aus den Reimen von 
a + Nasal und e + Nasal ergibt sich die wichtige Tatsache, dass 
Guillaume hierin der Schriftsprache folgt, denn nach dem Zeugnis 
der Grammatiker (z. B. Palsgrave und P^letier, cfr. Thurot II 430.) 
wurde an in der Normandie und Bretagne wie au mit Nasalierung ge- 
sprochen, während en + Konsonant öfters noch heute in den Mundarten 
nicht zu ä tibergetreten ist; (s. unten). Dass sie damit einen Laut (ä) meinen^), 
kann nicht zweifelhaft sein. Als Belege werden angeführt : Normaund^ 
Nauntes, graund chbre etc. — Nasal aber klang wie italienisches 
« mit Nasalierung. (Thurot II p. 430). Dialektisch waren beide Nasale 
also noch getrennt. 

3654 Rennes (R e d o n e s) : Vennes ( V e n e t i), etymologisch untadelig 
im 14. Jhd., wäre heute kein Reim mehr. Die Aussprache beider Wörter 
hat sich getrennt, wie etwa diejenige von femme (cfr. in dem e und ä 
scheidenden Livre, Str. 60, 247, 312). Während die Patois aber (rfen) 
und (van) wie hoch französisch sprephen, haben sie sich stellenweise 
für femme zwei Aussprachen bewahrt. So hat man südlich des d6p. 
Manche gegen die Normandie hin : fern neben föm (ABr. X 88). — Pays 
de la M6e; ... „femme que l’on prononce finme“ (Leroux pag. 10). 
Für die « Aussprache cfr. R. d. P. I 216. 

91. Zu notieren bleiben: gensxliens 285, escientwieni 1361 — cfr. 
dagegen escientivent \Z^b: vivant 4107 — und auch: fainte : sexante 
659. Solche Bindungen kennt bereits Benoit (Settegast 28 und dazu 
Stock 1. c. 467) und Wace (Pohl, 1. c. 553). Das Livre und Aquin 
bieten derartige Reime nicht. Auch die Urkunden verwechseln nicht 
ie und iä. 

Ille et Vilaine kennt die Formen mit ä nasalischer Aussprache 
nicht (cfr. z. B. ABr. XI 418, XII 559, XVI 176); jedoch sind sie üblich 
auf der normannischen Grenze (Montmartin s. Mer). Dort findet sich 


1) Dieser Laut dürfte bei der Nasalen twickluug der südwestlichen Dialekte 
eingetreten sein, die wie oben gesagt (§ 83), seit dem 16. Jhd. on als Ersatz 
für an und en bieten, das sie noch heute besitzen. 
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lyä —lien, tyS =tient, vyä =vient ABr. X 89, 90. — Sonst aber 
meist (neben ITormen wie bin, bi) re, be. Cfr. ansser den genannten 
Werken Orain, Decombe, Conlabin, Eev. d. Phil. 1 216ff., R. P. 
G. R. I 1. c. 

Die mehr nach Süden liegenden Dialekte entwickeln ebenfalls die 
ä-Formen. Für den „dialecte Blaisois“ belegt sie T albert (cfr. Belege 
bei Görl. V 27). ln Poitou kennt sie Favre, cfr. pag. LV und LX 
seines glossaire poitevin. 


Der Vokal 1. 

92. I ergibt sich ause + I: desconßz : petiz pire-.rire 4AZ, 
prie : fie 495 : baillie 699 : vie 4277 etc., pis : Paris 75.5, subgit : dit 1685, 
deliz :pugniz 1707 : poUz 2786 : failliz 4196, prise (pretiat) guise 1893, 
pris (pretium) xpris 1967, 2197, partie-.prie 2306 u. s. f. 

Die Verengung zu i zeigt auch Aquin. Da das Livre ei führt, so 
scheint sich Guillanme nicht seines Dialektes bedient zu haben. Unsere 
Urkunden kennen noch et-Formen. — Die modernen Patois führen ver- 
schiedene Entwicklungen, die oft stark voneinander differieren. — Um 
ein Bild dieser Vielgestaltigkeit zu geben, zitiere ich einige mir von 
Herrn Prof. Angl ade gütigst mitgeteilte Formen: sex = sfz, k Sixte 
(Ille et Vilaine) ; saz k Pipriac (ibd.), prüs wie nfrz. (pri), demi ist demä 
inMonteneuf (Morbihan); lectum ist le, lo; pectus = pe, po. — Siebe 
auch Dottin 1. c. S. 29 £ 

93. Das Snffix -itia wird ansser -esse (cfr. § 86 4 ), auch zu ise 
nndtce: infustise: guise 225, vices : nices 1025, 2528, 33S0, justice : q/ßce 
1709, malice : nice 2209, convoitise : franchise 2772, 4182, prejudice : malice 
2982, franchise : guise 3942. — Da die Reime nur scharfes s mit 
scharfem s und weiches zu weichem binden, so sind die beiden 
Endungen ise und ice auch nach dieser Seite geschieden. 

Neben -ise begegnet in unserem Text auch die Endung ie (cfr. eine 
Liste derartiger Wörter in Horning, Zur Gesch. des lat. C vor e und 
i im Romanischen, Halle 1883, S. 34) cfr. convoitise : faintise 2772, 4182 
gegen convoitie ; envie 3268, chalemies (Schalmei) : guises 853 lässt sich 
aber nicht, wie Lobinean vorschlägt, in chalemises umsetzen, da die 
Form unbelegt ist und chalemie die Begriffsähnlichkeit fehlt, um die 
Übertragung von ise darauf zu rechtfertigen. — Ein anderer Assonanz- 
reim ist courtoysies : guises 3416. — Die Urkunden bieten ähnliche 
Doppelgestaltungen (s. § 31). 

Das Livre kennt die beiden Suffixe ice und ise (so Str. 152, 240 
Service, Str. 44, 219 servise) ebenfalls. Unsere Urkunden kennen esse, 
ice, ise, ie. — Die Isle de France hat drei Entwicklungen (Schulze, 
Kons, d. Iranzischen S. 18) ice, ise, esse. Die südwestlichen Dialekte 
entsprechen dem Gemeinfranzösischen (Görl. 111 46). 
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94. Die weibliche Eindang ie bindet stets rein, mit Ansnahme von 
courtoisie : allie (statt i6e) 831. Darnach könnte das im Innern be- 
gegnende ä lie chiere 1162, 2573, 3420, 3897 dem Verfasser gehören; 
umsomehr da die Redensart im EYanzischen Üblich war. Nenfranzösiseh 
ist sie noch erhalten. Der Vers des Dichters erlaubt lie und liie. — Im 
Livre fehlt die Bindnng ie : iie. Bei Aqnin ist das Streben nach Reinheit 
nicht zn verkennen. Wace kennt ie = iie nicht. Dass Benolt ie : Ue 
nicht hat, bedarf kaum der Elrwähnnng. Daher ist anch iee > ie für 
den Dichter nicht anzunehmen. Auch bei allie handelt es sich um 
eine verbreitete Redensart, die Onillanme ans einer fremden Mundart 
hier verwendet hat. 

95. Wie nun die Femininendungen Ue und ie in einzelnen Gegenden 
vertauscht wurden, so natürlich auch die mascnlinen i und t. Als 
einzigen Reim der Art finden wir : pm’te 2812 (*exfridare). 
Vgl. hierzu § 37 «. 

96. Für das Suffix -jVe = erium ist in unserem Text -t^eanznsetzen; 
(cfir. pleniere : matiere 1621 u. a.), doch dürfte anch -ere gelesen werden, 
da U = 6 ist {frontieres : comperes 1971). — Die Endung -ire findet sich 
nicht. Das Livre hat drei Entwicklungen: fiVe (die für seine Gegend 
volkstümliche,) Str. 51, -ire Str. 73, 115, 641 und fcre 94, 172, 254, 335. 
— Aqnin versagt. Benott führt nach Settegast -ire pag. 16; dem ist 
aber znzusetzen „in der Regel“ wie Stock 1. c. 453 dartat. Den S. 
W. Dialekten ist ire, ere eigen, seltener eire (Görl. III 52). 

97. i-f Nasal bindet mit ai-}- Nasal; efr. faintes : enffraintes 742, 
833 u. a. — V. 3474 vindrent : misdrent ist Assonanz für das Auge, 
nicht fürs Ohr. 

Der Vokal 0. 

98. Da 0 mit den Diphthongen ou, eu in Zusammenhang steht, so 
wh'd es geraten sein, die beiden letzteren nach o zu behandeln. 

I. 9 vor R in gedeckter Stellung bindet stets rein in: orce 
(2 Reime), escorsse '.force 2798, 3544; orde (1 R.), morde-, cor die 4280; 
ors (7 R.), höre-, acors 555:corps 1857, (cfr. auch Cligös, Elinl. LVIl), 
mors : acors 1095 etc. ; ort (57 R.), mort : fort 19, 77 : tort 209 : acort 
301 u. s. f.j orte (1 R.), ortes (2 R.), -orz (l R.). — Unreine Bindung 
von 0 : 0 aber liegt vor in George^) : forge 1389, gorge 2224 und in 
plusiors : corps 1937. 

II. 0 -j- L in weiblicher Endung (6 R.) bindet rein : parolle : frivolle 
1033 : folle 3822, 3998 etc. 

III. -obe und -ote (je 1 R.) rein ; note : riote 1349, rohe : lolbe 1655. 

IV. -osse (1 R.), Escosse : boce 3188. 

V. -oz (1 R.) mignoz-.sots 2834. 

1) George wird als Lehnwort frz. wohl immer f gehabt haben, 
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YI. -ost {2'Bi.)bientost'.ost\%’l%, 3014, cfr. dazu t<B= tötinDottin 
I. e. § 126. 

VII. "Ostre (1 R.) patenostre : nostre 2212. 

VIII. -ose; ehose : enclose 3444 : dose 4010. Dass den beiden 
letzteren (Vn and YIII) in Gnillanmes Sprache ein p>Laat znkommt, 
beweisen nicht nnr Schreibungen mit ou, sondern auch Reime ; so finden 
wir ad VII noustre : oultre 713, ad VIII ouse : espouse 351 : ehouse 919. 
Die modernen Patois weisen noch heute auf eine solche Aussprache 
hin; wir lesen nämlich bei Dottin § 126 1. c. noet, Tcet = ndtre, 
vötre, ioez = chose, fees = fosse, cezo = oser — ABr. X k*öz (S. 93) 
Bd. XII kagz (S. 564), ozm = oser (S. 566); Bd. XV 361 kä= ehose, 
ku s= queue', Bd. XVI 184 kanz, uzo = oser „forme frequente ä c6ti de 
dz9. 

IX. -or, -och: o vor einfachem (nicht gedecktem) R und vor 
ch hat am Wortende nicht offene, sondern geschlossene Aussprache. 
Keben demore : eneore 453 steht demoure : houre 3244 (nfrz. äkör) und 
le lour : tresour 49, 265 (nfrz. trdzör). Der Reim prowche : reprouche 
1183, 1753, 4064 zeugt unter Zasammenhaltung mit aproucheibouche 
3898 etc. für o. Auch begegnet einmal hoursicoups 1901 (f 9 ris), 
wonach statt hqrs (cfr. § 98 I) ein hqrs gesichert erscheint. Vgl. 
Dottin § 80. 

99. Wörter wie huem, buens, cuens etc. sind unbekannt; cfr. auch: 
cas. rect. con(e: compts 4002 (computn) oder »/comts (cas. rect.) : compts 
2936 (computn). — o + Nasal und q + Nasal fallen natürlich zusammen : 
sont: font 719, Bretons:bons 3548. — Ebenso reimen o und au + Nasal: 
monte: honte 1325. 

Der Diphthong OU. 

100. Kein lat. o in freier Stellung ist zu eu entwickelt, da unter 
den zahlreichen Reimen nirgends einer wie honnenr : euer etwa be- 
gegnet. Dennoch finden wir eu als Refiex von lat. q in unserem Text 
geschrieben. Aber alle Reime bestätigen ou und gestatten et( in ou 
umzuschreiben. Die heutigen Mundarten haben ou; cfr. Dottin 1. c. 
§ 140, 146. — tresour : le lour 49, 265 : honnour 2087, tour : demour 267, 
2226, jour : seignour 487 : tenour 2617 : seignour 3052, 3114, 34(X) : amour 
3806 : Creatour 4180 u. a. Dazu Louvre : ouvre 275, dovx (duos) : fouls 
390, Pou : pou 2472. Letzterer Reim bezeugt für den Dichter ein pou; 
wonach er wohl auch *fou, jou, lou sprach. — Allerdings reimt 2C07 
lieu:jeu, aber auch 689 nepveuijeu, wo nepvou gelesen werden kann. 
Auch Aqnin zeigt in den Reimen ou. Für die -oen- Worte ist dort 
nichts zu erschliessen. Das Livre hat auch ou, aber für -oen die 
Entwicklung zu eu; wofür Str. 277 (nicht 297 wie Kehr und Pohl 
pag. 613, nach Kehr, fälschlich zitiert) angeführt wird. Die Strophe 
lautet: yfeu : eu (lat.ö vum, vgl. övum): sarjueu (sarcophägn) :feu. 
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Für die Str. wird ou verlangt, gemäss sarcophäga, das zunächst 
sarquou ergab. Diese Strophe, die einzige im Livre, welche eu ftthrt, 
entspricht daher der Mundart des Livre nicht. Auch unser Text bietet 
Mundartmischung, wenn nepveu mit eu gesprochen wurde. Aber Ur- 
kunden führen sogar noch OM-Formenbei den -ocu- Worten. — fo, fou 
findet sich zwar nicht; wohl aber ^'eou CXGYITregner a. 1399; lo = lou 
GLXXXV Vannes a. 1331; aloue, aloe begegnet mehrfach, (dagegen 
auch frz. lieutemnt)’, „lo^ liegt auch vor im Eigennamen Goelou (CXC 
a. 1357 Nantes) bret. goe = Gott -|- locu. — Im Innern des Livre 
sind die -ocu > ou-Formen ebenfalls mehrfach belegt. — Die neueren 
Patois bieten neben den verdampften fo, zo, lo, lU, fO, ztt bei H^non 
(Cötes du Nord) [Mitteilung des Herrn Professor An gl ade. Gfr. auch 
Dottin §12 und 122]. Gleichwohl scheint es, dass wir fÜrGnillanme 
die ou- Formen (ans -ocu) annehmen dürfen. Der Rom. Saint-Michel, 
Wace und Benoit von Saint-More bieten eu. In der Isle de France 
wird -ocu ]> eu (Böhr p. 88); in ältester Zeit aber gab es auch dort 
ein ou (Metzke I 410); für lat. paucu existierte neben pou auch poy 
(Metzke 78). Die letztere Form begegnet bei uns im Innern des Verses. 

2802 courre : bourre lehrt für bourre das Etymon bfitirnm (s. 
Ärch. /. Lat. Lexikographie Bd. VI 379) ^). 

V. 3626 belegt demoustre : oultre. 

Der Diphthong EU. 

101. Ein Reim wie cuerthonneur begegnet nur in cueur : demeur 
(mit allgemein frz. ö für lat. 6) 2214, 3737; jedoch ist zu beachten, 
dass auch bei demorare frz. ue entwickelt wurde, wie Förster in 
Böhmers Born. Stud. III 182 ans dem normannischen Psalter nach- 
weist. — Sonst euvre : desceuvre 2552 (opus), peult: erneut 4206 etc. 
Dieser te-Laut besteht noch heute; cfr. Dottin § 127. Daneben be- 
gegnen die Bindungen empiche : repreche 2578, serennee : jennes 2822, 
ancienne : jenne 4266. Auch in Jetine bezeugt Dottin § 129 noch den 
oe-Lant (^n). Daher dürfte, im Fall man bei letzteren Reimen einen 
entrundeten (s-Lant annehmen will (cfr. noch kor, bo = bceu/ etc. ABr. 
XVI S. 179), nicht zu vergessen sein, dass Jenne an seinen Begrifis- 
gegensatz ancienne angeglichen sein könnte. — Ein entmndetes oe kann 
auch in 3856 Heues : treues (treuga) bestehen, wenn man dazu stellt: 
treves : esves 705 : griefces 952. 

1) Das heutige D6p. Isire kennt noch (bttira) cfr. B. P. 6. R. II 208. 
„Couplet populaire*. — bourre scheint den neueren franko- bretonischen Patois 
fremd geworden zu sein (Mitteilung des Herrn Prof. Anglade); wenigstens ist es 
nach den mir mitgeteilten Belegen in Ille et Vilaine nicht mehr als bourre be- 
kannt. Die Patois haben dafür boera, bydbre und byoera. Cfr. auch Dottin 
1. c. § 15 byoer, bycer; § 126 boer. 
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Dass man im Reim 705 nicht etwa {de) für eve gesprochen hat, 
beweisen 1. das vor v gesetzte s der Schreibung esves^ dann aber auch 
2. die modernen Palois: Coulabin pag. 159 sagt s. v. y^eve^ s. f. ^vieux 
mot frangaiSj si mite ') dam nos cämpagnes que fai dü lui donner ptace 
dans ce recueil: Jeanne^ mettez de Vhe ä chauffer — il chet de Vhe 
{il pleut) — une rangeottie dlhe (wn eeau d!ea%if — . 

Dass V in eu aufgehen konnte beweist der Reim heure : deceuvre 
3038 (= houre : decouvre). Cfr. dazu die noch heute existierende Differenz: 
Avrej Evron, Evreux gegen (Fluss und Departement), [s. Ritters 
Geographisch-Statistisches Lexikon^ Leipzig 95, Bd. I.] 

Der Reim heure iseure (supra) ist houre \ saure zu lesen; vgl. 
Rom. X 51. 

V. UL 

102. U sowie u + Nasal binden in männlicher und weiblicher 
Endung rein. 1861 findet sich notnbre : umbre^ wo w = o ist. In unserem 
Text sowie in den Urkunden findet sich m för o spärlich. Görl. p. 54 
konstatiert für seine ünkunden dasselbe. — Im Livre dagegen ist die 
Vertretung ziemlich häufig — Kehr § 7, 62. — Besonders häufig jedoch 
findet sich der Ersatz in der Normandie: Huber, 1. c. 196 zählt auf 
113 Fälle für o vor Nasal 14 mit u, 

103. U + i erfährt zuweilen Reduktion zu u: sauffconäuz : venduz 
3288, destrure : eure 2093, 2700, 2912, 3166, destruz : verduz 3198, 
destruire : eure 3358 etc. Diese Reduktion kennen auch die neueren 
Patois. — Cfr. Coulabin: Dict, de Bennes: bruman 63 =bruytman 
(hanneton) und das Verb bruire. Orain: mu 69 (mucidus); pu ou 
pats (=puits)90, russet^ russiau, n/sser (Montreuil s. Ille). Siehe auch 
Dottin 1. c. LXXXIV § 145. — Deutlichere Abgrenzungen erkennen 
wir aus den ABr. — Im S.-W. Winkel des Ille et Vilaine-Departements 
bleibt m' wie frz. (2 Wörter bilden Ausnahmen) Bd. XV 360; ebenso 
an der Ostgrenze (Gennes s. Seiche) Bd. XI 424. — Meist ui^ wie das 
Französ., hat die Gegend umPipriac XVI 183, doch sind hier die Aus- 
nahmen Schon reichlicher, so dass nach Norden hin die reduzierten 
Formen häufiger erhalten zu sein scheinen. DasPays de la M6e kennt 
die Reduktion auch (cfr. Leroux pag. 12); in Anjou und Maine ist sie 
gleichfalls bekannt nach Görl. 57. 

104 Die Reduktion von findet sich in Wörtern wie amy.lui 

247, failly : celuy 1267, 2179, 3434, luy : merey 1452 etc. Das Livre 
hat bereits die Bindung ui:i\ (Str. 263). Früh ist sie schon in Isle 
de France. (Metzke 69). Wace ist sie gleichfalls eigen. Die heutigen 
Patois kennen sie: änV neben änüi 144, biii 186, sti lä = celui-lä 172 

1) Dagegen Herr Prof. Angl ade: „Ces formes ne sont plus tres vivantes 
et sont retnplacees par la forme jäu^ (Ille et Vilaine und Morbihan). 
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— das alte iste, istni natürlich — B. P. 0. B. I 1. e. Ans B. d. P. I 
216 ff. nit=:»«tY, 11 = /«} mehrfach n. s. f. 

105. Die weiteren Bindungen sind auch franzisch. f + qn + I : 
n + 1: ensuit : deduit 1673, 2623 ; 9 + 1 : i : amy : annuy 2425, Iwuit : vH 
2488; 9 + 1: n + I: nuyt:deduH 2982. Dass die alte Sprache dafür 
andere Gestaltungen aufwies ist ans Kehr § 12, Schnlzke § 22 
{Betontes d + } und e + 1 in der norm. Mundart), sowie ans den modernen 
Patois ersichtlich. 

Der Diphthong Oi. 

106. Die Existenz des oi wird bewiesen durch die Beime croix : genoilx 
1331, joayt'.pourroie 3100, joieivoye 4244. — Anslantendes oi ist 
gleich Of; alle anderen 0/ = of Unsere Beime scheinen dies anznzeigen. 
Metzke bat bereits für Bnstebnef das Znsammenreimen von oi und ai 
nachgewiesen. (S. 65.) — Gniiianme reimt ebenso roy : </e/oy 685, 
2920 : esmoy 1943 : scoy 3304 — deloy : /oy 941 : soy 1769 — vroy : moy 
1287, 3890 :»oy 2242 — scoy: moy 1383, 1891: loy 2560 u. s. f. Dazu 
sind zu stellen die Fntnrreime : empire (p. p.) : dirS (e = ai) 2442 und 
royirecevroy 3896, die den f-Wert annehmen lassen. 

1. -ois (12 B.) z. B. Montrelaix (Montem relaxn)*): Anglaisd85, 
divers : Ouerrandois 3368, also oi =Of Vgl. Dottin S. LXXYII, § 135. 

2. oi + B = of Schon andern Orts waren Beime auf -oiV an- 
znfübren (§ 85, 1 ); sie sind hier zusammen aufzustellen und lehren 
dann, dass oi = oe ist. (Cfr. Dottin§119, § 315.) — a) memoire : ysUnre 

: peremptoire 2610; — ß) povoir {•air):aider blb’.louer 2426, 3682 
: ow«OMr«r 3842; — y) faire leroire 1217, 2320, taire : Loire (Liger) 
4150; — d) gloire : debonnaire 12^ : St.-Nazaire 3413; — s) hoiers: 
divers 2988; hoirs (heres) ist natürlich einsilbig. 

3. oi +L begegnet nirgends. 

4 . ' oi + T = of. Es bandelt sieh hier gleichzeitig mit um die 

3. Person Imperf. und Conditionalis ; droit : chiet 606 (c ad i t) , scoit : estoit 
1057, : destroit \\2&: droit lb87 : avoit 2b6b : desiroit 3225, croH: 

decret 2572, fait : devoit 4004 — Cadoret : destret (= oit) 392 u. s. f. 

Für das Suffix *ittum ergibt sieh e, da man liest bacinet: estoit 
2151, 2156 u. s. f. 

5. Die weibliche Endung -oie = of (7 Beime). Alle Beime binden 
rein bis auf die schon eingangs genannten yo/e : aoye (via) 4244 und 
joaye: pottrroie ZIQD. Die Schreibung -oay deutet auf ein f‘). Die 
Bindung voye: proye3781 beweist den Bestand der alten nebentonigen Form. 

1) Lobineau 1. c. II 385. 

2) Schon seit der Mitte des XIII. sei. ist diese Schreibung in bretonischen 
Urk. zn finden. Ob sie schon früher dort existiert hat, ISsst sich nicht ans-' 
machen, da wir ans der Zeit vor 1248 (cfr. Oürl. V 2) keine in firz. Sprache 
geschriebenen Urk. ans der Bretagne haben. 
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107. Nach der gegenseitigeQ Stellrertretang von ot and ai scheint 

der Me-Elang von oi schon in den e-Lant Ubergeftthrt worden zn sein ^). 
Von diesem e spricht Darmesteter, le tihde en France I 212; 

er wollte in der Beduktion von ue>e (bei oi) italienischen Einflass 
erblicken. — Boss mann, Roman. Forschungen I 173 verglich damit 
die alt- and mittelfranzösisehen Bedoktionen in den Qrappen 6i > o, 
di > a, > c, > e, > e oder meur > mur, seur > sur, veu > m 
etc. Der Gang der Entwicklong war wohl eher folgender. Da das 
erste Ellement von ue labialen Charakter bat, so trat eine Bedaktion be- 
sonders leicht bei voraosgehender Labialis ein. In onserem Text be- 
gegnet z. B. stets mains für minas, nie moins. Aach bei povair ist 
ai=B f gedacht. Ebenso versteht man nfrz. Fatnra wie emerrai = 
envoierai (cfr. Silbenzählong S. 15 oie). Allmählich wird anch hinter 
anderen Konsonanten^) ue za e geworden sein. Die Grammatiker sahen 
darin eine Nachlässigkeit and traten gegen dieselbe auf. Yaagelas 
z. B. (ed, A. Chassung^ Paris 1880 I, S. 184) schreibt oi- d. b. ue- 
(nicbt e-) Aassprache vor aach in Wärtern wie moim, neantmoins, bois, 
guoy, moy, mors, /oy, boire, memoire, foire, avoine, desgl. in log etc. 
{„on doit prononcer oi st non pas ai"). Dagegen erkennt er e für oi 
hinter Eonsonantengmppen an ; also in Wärtern wie froid, crois, droit, 
croire, aceraire (!), creance, connoistre etc. Hier empfahl sich die Be- 
daktion, da dorch die ««-Anssprache eine dreifache (zuweilen gar vier- 
fache) Konsonanz entstand. Die nfrz. verschiedenartige Aassprache 
von eraie and soie, die doch beide aaf denselben Laatkomplex zorttck- 
geben, wird mir auf solche Weise verständlich. 

108. Die Bedaktion wird schon mit dem Elintritt der Aassprache 
«« erfolgt sein, denn die Mundart wird die Schwierigkeit der Artiknlation 
dreier Konsonanten nicht erst Überwunden and dann, nach Gewähnang 
daran, abgeschafft haben. — Fttr ansern Dialekt ist der Diphthong ue 
sehen in der Mitte des 13. Jds. (cfr. § 106> 5. Anm.) in weiterem Um- 
fange reduziert. Aach anderwärts reicht sie weit zurtlck, wie e fttr oi 
gesetzt, seit Mitte des 13. Jds. dartat (cfr. Belege bei Gärlieh V 39, 
40). Metzke (S. 68) stellte sie fttr Isle de France fttr ungefähr die- 
selbe Zeit fest. 

Oi + Nasal, 

109. Oi + Nasal bindet stets rein. Es handelt sich dabei immer 
um point und Joint. Die 3 plar. Imperfecti rdmt damit. — Be- 


1) Die modernen Patols kennen na, nö, ni -Formen [Dotiin § 125, 
181, 1%) neben zn e rednzietten [Dottin § 138, 134]. Vgl. ferner ABr. X 87, 
94, XU 558, 565, XV 354, 860, XVI 175, 182 etc. 

2) Und zwar wieder naerst hinter den Llqniden 1, r, weil in ]|e das erste 
ätement auch iiqniden Charakter hat 
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merkenswert ist die Bindung guerroient (präsens): povoint 4190. Da 
sonst nie eine weibliche zn einer männlichen Endung gereimt wird, 
muss hier povoient gelesen werden. — mestroyoint : povoient 541 ist nur 
Eopistenfehler, wie bereits S. 16, IV gesagt wurde. 

110. Für die Mouillierung von oin haben wir nur einen Beleg: 
besoign : loign 497. Dieser an sich lässt hezgl. der Aussprache — ob 
nasalierte, oder mouillierte — nichts entscheiden (cfr. auch Dottin 
§ 64.) — Über Mouillierung und deren Aufhebung cfr. Een mann. 
Flexi. S. 40 und 41, Gröber, Z. f. r. Ph. VI 487. 

V 21 begegnet exoine: per sonne’, man ist versucht hier persoine zn 
lesen. Das Livre hat Str. 304 : moigne : persoine : chanoine : essoine und 
Godefroy belegt s. v. essoine ähnliche Beime und Schreibungen; dazu 
kommt, dass Dottin S. LXXXIll § 144 besogne mit n belegt. 

Der Diphthong AI. 

111. Soweit ai nicht unter oi, e, a etc. behandelt worden ist — 

für ai cfr. oi % 106, für ais cfr. ois § 106, 1, für aist, aistre cfr. § 86, 
für aige{s) cfr. § 78 — bleiben hier noch folgende Bindungen anzu- 
führen: seigeisiege 1435 (se/ = sa« = 8apio) und für ist noch 

bezüglich zn den unter oi-\-R § 106, 2 gegebenen Reimen zn nennen : 
a) faire : chaire (eai&) 205. — ß) faire : matiere 2Öd, 333, 921, 1625i — 
y) mere : maire 1633, frere : affaire 2034. — d) chiere : banniere 3420; 
also ai = f. 

112. -aille reimt durchaus rein, bataille : aille 17 : maille 365 : taille 
417, maille : f aille 1239 — u. ä. 859, 1227, 1307 etc. 

Ebenso verhält sich schon das Livre. Auch Aqnin bindet rein. 
Metzke aber belegt für Isle de France die Mischung mit cfr. 

ibd. p. 62. Auch BenoU verhält sich wie Isle de France. 

113. ai-f-Nasal reimt mit ei-|-Nasal. mains {va'invis) •. certcdns 

673, 2752, 4294: wot«« (manus) 1039, 1081, 2466, 3326 etc. Rains 
(Remis) : (manns^ 1507, plain •. certain 2682, ebenso in weib- 

licher Endung, plaine : semaineSi, poulaine : estraineS79, paine : Touraine 
4128 etc. — Die drei -amdre-Reime 701, 745, 3962 beweisen gleichfalls 
die Mischung. 

Der Reim sexante : fainte 659 wurde bereits oben erwähnt (§ 91). 
[Cfr. dagegen fainte : crainte 1735, 2013 und sexante : antante 2101, 2185.] 

Das Livre kennt bereits das Zusammenreimen von ei + Nasal mit 
ai-^ Nasal (Kehr § 11). Metzke zeigt für den Dialekt von Isle de 
France dieselbe Eigentümlichkeit. Benolt kennt die Bindung ai : ei 
(Settegast S. 22). 

Elrwähnnngswürdig bleiben noch die folgenden Reime rien : grein 
260 : derrain 2860, Pestivien : bien 703, anciennes : vaines (a) 1631, 
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siens : prouckains 2686, Savoyens : mains (manns) 3176. — Danach 
hat e in bieti und rien die e- nicht die a- naealische Aussprache, cfr. 
§ 91. 

114. Die Endung -aigne bindet mit -eigne gemäss 
63, • 181, 511, 519, 635 etc, paigne •. preigne 875, montaigne : enseigne 
2250 n. 8. f. Hier haben wir wieder offenbar palatale Aussprache des 
a anzunehmen; (cfr. § 78). 


KoasonaDteu. 

115. Nasale: tn und n stehen gleich, wie bewiesen wird durch die 
Bindungen: 251, 640, 791, 1507, 2312, 2828, 3462, 4284; auch in- 
lautend : campte : monte 2099 : honte 2833, ferner sogar persbnne : sömme 
1537. — Genannter Wechsel ist weitverbreitet. Er begegnet bereits im 
Livre (Kehr, pag. 31); unsere Urkunden und Aqnin kennen ihn eben- 
falls. Dem ganzen Westen ist er geläufig (Gbrl. III 79 und V 61) und 
auch bereits Gniot v. Provins bekannt (Metzke 87). 

116. n: vor s ist stumm 67, 351, 663 etc., ebenso in aprins:pris 
(-etium) 1080, 1967 u. a. prison (-etiare) : 2 Jmo» 1085, guiseiprinse 
2338, 3372 etc. Doch notieren die Grammatiker die nasalische Ans- 
sprache und gestatten eie dem Dichter (Thurot II. 497). Van ge las 
— ed. Chassang, — wendet sich gegen eine solche Anssprache (cfr, 
Bd. I 183 1. c.) „print, prindrent, prinrent; tom trois ne valent rien, ils 
ont eti bons autrefois^. Und Th, Corneille kommentiert folgender- 
massen: On disait autrefois fßaprins'^’, c’est me gründe faule, il faul 
toujours dire, il a pris“. Corneille kennt sogar noch die Aussprache 
Uns in seiner Zeit fttr tenu und sagt: „c’est une faule aussi lourde qm 
de dire, il print, il a print.’* Bei vindrent lässt Vangelae beide Aus- 
sprachen zu (1. c. pag. 182), doch sind fttr ihn die d-losen Formen 
(prirent, virent) die Sprache des Hofes und ,plus Mlgammenf* — 
Th. Corneille erwähnt die d-Formen nicht mehr. — Die heutige 
Vnlgärsprache fuhrt stellenweise noch die alten nasalierten Formen, so 
Pays de la M6e: prtn, apnn, prlnzon fttr pris, appris, prison (cfr. 
Leroux p. 11), 

117. Der Reim ancienne : Bretaigm 1639 begegnet bereits in allen 
Dichtem (Ron, Brut, Mt.-St.-Michel, Rustebnef). Noch heute ist fast 
auf dem ganzen Gebiet der Wandel von anslautender Nasalierang zu 
Mouillierung Üblich. Herr Prof. Angl ade teilte mir eine Form vwezin 
mit. Ähnliche finden sich bei S^billot: R. d. P. I 216 ff.; vouesign, 
revign (revint), enßgn (enfin), matign; aber gerade wo man am ersten 
Mouillierung erwarten sollte steht Nasal: lin (loin) etc. — 

118. Im Reim gesichert wird auch ein ainsin fttr ainsi 359, 583, 
1201 etc. Dass die nasalische Aussprache noch lange gebraucht wurde, 
lehren Balf und H. Estienne — cfr. Thurot II 498. 
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119. Labiale: B. Die Einschiebnng zwisehea m-r, m-l wird bewiesen 
darch: septembre : remembre \4Si:aemble 115; doch cfr, „R“ § 124, 
b vor Konsonant ist natürlich stamm : 977. 1683, 2569, 3137, 3684 a. a. 

120. P. Die Verstnmmnng vor Konsonant zeigen 73, 1475, 1858, 
2099, 2594, 2600 n. a. — Anslaatendes p'>ff- Die Endung -ieff 
(<-capa oder Gomposita) reimt nar mit sich 1437, 2049, 2800, 3490. 

121. F. Das Verstummen vor Konsonant zeigen 165, 2670, 2822. 

122. F. Zu notieren ist nur; Berry : auUressy Vl^ und Berryfwif 
1795. — Beide Male ist Berry cas. obl. ; aber eif wohl gleich »». Die 
Sprache des Überarbeiters von Aquin lässt Auslauts-/ verstummen (cfr. 
ibd. die e- und t-Tiraden). Die Mundart von Pldchätel bat bei Adjektiven 
auf im Maskulinum und Femininum das End/ bewahrt (S. Dottin 
§ 172 1. c). 

123. Dentale: Zwischen n-r, n4 ist d gesichert durch tendre 
{XenQt):deffendre 281, vouldrez : rendrez 3342. — 

Von der Eigenheit, welche vielen Bretonen geläufig sein soll, d und t 
zu verwechseln, ist in unsenuText nichts zu merken. — (Cfr. Th uro t 
II 22Ö.) 

Über die Gruppe ti cfr. 4 § 129. 

124. Liquiden: Muta -|- Liquida wird auslautend aufMuta reduziert 
(cfr. Silbenmessung S. lOB, Ib, 2 b) semble: septembre Wb, autre:fauUe 
131 etc. Ebenso ist es in den modernen Patois; cfr. R.P.6. R.! 176: 
fetäb, träb, sab — tört, mced {moudre), fymv fievre etc. — „W, tr, dr, vr, 
dans la syllabe posttonique laissent Umber Pr et PI. — Für das Pays de 
la M6e gibt Leroux p. 13 mirake, tabe, crinde, prande, raneonte — 
Sebillot, Rev. d. Pat. 216 ff. mäte, preP, arb\ auP, quaP, sogar paml 
argent, diab’ etc. Ähnlich verhalten sich die andern Patois. 

125. R. Vor Konsonant verstummt es: parle :masle 127, diverse: 
promesse 501, notts : secours 775, forment : froment 1111, due : Turc 1165, 
2223, parier : aller 1867, Ouerrandois : divers 3369, tatin : Martin 3674. 
Dazu cfr. noch die Variante zu V. 2853, horsons A, housons B und 
meine Anmerkung zu § 130. Das Verklingen des r ist dem ganzen 
Westen gemeinsam. — Schon Kehr notiert es, p. 4 (cfr. auch Gärl. 
UI 79; Schulze 24, Hetzke 85, 86, Stork S. 16). Aus Dottin 
§ 134 2 notiere ich: mll=:merle, rve = revers, vess=3verse; und 
Ähnliches lehren die ABr. X 97, XH 568, XV 365, XVI 188. 

126. R im reinen Auslaut wird nirgends mit i : ez noch! -tr : -t : -iz 
oder mit dergleichen gebunden, wie es z. B. in Aquin fttr den Über- 
arbeiter der Fall ist. Dagegen begegnen eine Reihe sf^nannter 
normannischer Reime, <mer : redamer 4&1, St.-Omer : ehommer 545, ßer : 
denier 1819, amer (amare):fa mer 3045, donner : reguier 3558, prier: 
requier 4304; auch vgl. lat. -are : povair (unter e § 85, 1). Die Ur- 
kunden schreiben stets r. Ein einzigesmal finde ich in einer Privat- 
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schenknngsnrknnde, CXCV a. 1378 (Lainballe) das Wort terroui 
(terroir), ohne r. Dass ein Druckfehler nicht vorliegt, zeigt der 
Akzent des Herausgebers*). — Die modernen Patois haben auf dem 
ganzen Gebiet kein r mehr. — R. P. G. R. I 175 sagt Gillidron: „Vr 
m'y a paruUref', c^est-d-dire un son qui n'est plits gudre Hoigni de r.“ 
Es wäre dies also ein mit geringster Rinnenbildnng gebildetest Dottin 
R. P. G. R. I 173 äussert sich ähnlich. DieABr. zeigen die Verstummung 
X 97, XI 425, XV 365. — Nur die Patois um Pipriac und Dol scheinen 
noch Reste zu haben; denn „R finale a disparu ou est en train de 
disparattre^ XII 568 und XVI 188 genau so. — FUr die Verstummung 
gibt auch Sdbillot Belege, R. d. P. I 1. c. FUr das Pays de la Mde 
zeigt es das Wort „mee'* schon selbst. Dies ist nun hier leicht be- 
greiflich, denn „i? se prononce en giniral non du gosier comme ä Paris, 
en Angleterre (s/c!) et en Basse-Bretagne, tnais du baut de la langue, 
et si nettement que Von doit entendre le roulement ..." 

127. L. 1. f-l-L-f-Kons. kann erhalten bleiben (cfr. Belege § 88, 2) 
oder Tokalisiert werden und bindet dann mit aM< a + L + Eons.: 
damoiseau : vasseau 679, Bordeaux : nouveuux 2359, chevaulx : nouveaux 
2852, ehevau : chasteau 3476, heaux : fermaux 3772. Bemerkenswert ist 
vau : mau 811. 

2. 9-l-L + Kon8. doux (dnos) r/bw^s 390, hours:coups 1901, Pou 
(Paulum) :j>ow 2472, escouter : debouter 3328; also Mischung mit 
0 L H- Eons. 

3. o + L + Eons. oultre : noustre 713: demoustre 3ß2Q, moult : glout 
3260. 

4. In i + L + Eons. ist l gefallen: perilzimaris 896, 958:hardiz 
2525 : efiroiz 2812 ; filz : fig 4260 und pags : lis 3210. Von Vokalisation 
des l nach i zu u, wie sieGOrlich V 58 1. c. findet, also nirgends eine 
Spur. 

128. Mouilliertes l kann in- wie auslantend mit gewöhnlichem l 
gebunden werden ; villes : domicilles 191, 1609, 2514, 2680, ville : mille 
(milia)1801; guille (ags. vile, prov. gnila) :fille 12S> •. estrille 187. — 
Anslautend conseil : Becherei 707, 1263, exil : Pierremil 3756. — Diese 
Erscheinung der Bindung t • I findet sich schon in alter Zeit, sogar bei 
exakten Dichtem wieWace (Pohl 616) und Chrestien v. Troyes, (Cligfes 
LXXI). — 

Zu beachten ist auch noch der Reim croix : genoilx ("'genncnlnm) 
1331, der auf stummes l deutet. 

129. Gutturale : Zwitterreime wie face : sace begegnen nicht. Die 
Gruppen ci, ti reimen wohl untereinander, aber nicht mit -ca, — 
puissance : France Qlialliance 3946; place imasse 425, 1345; dance 


1) Die Staatsurkunden haben bei terrouer stets ein r. 

4 
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(*dan8are): avancze 1152, face -.place 1851; pensser : avanczier 2113 
n. 8. f. — Andererseits haches : vaches 1405, bouche : tauche 1661, suche : 
hache 1885, 3314; ruche-.huche 2790, 3388 etc. 

130. c vor palatalen Vokalen ist stets rein gebunden, icy : tnercy 
2238, incitS : ciU 2684 u. s. f. — Demgemäss wird auch das Suffix 
-itia behandelt; nie wird es -eche. — Der Reim fourchees-, jmchees 
2820 weist joncee 1399 dem Kopisten zu. — V. 3188 ist mit B zu lesen, 
Escosse : boce des Sinns wegen. — A hat coche (*= cocca? die 
Muschel) *). 

131. Spiranten-. S vor Konsonant ist stumm (321, 1958, 2017, 2755, 
2776, 3791 etc.) — Wie die Silbenzählnng bereits zeigte, ist es ver- 
stummt als Flexionszeichen. Die Reime lehren Ähnliches; cfr. z. B. 
sen-.Jehan (obl.) 283, 1789, tempsiacfens 2600 (1 pers. sgl. idc.) etc. 
Anslautendes z ist gleichfalls verstummt; es wechselt im Reim mit s. 


Flexion. 

132. D e k 1 i n a t i 0 n. Da das Flexionszeichen seinen Wert eingebllsst 
hat, so ist es nicht zu verwundern, wenn es zuweilen an falscher Stelle 
erscheint. Auf diese Weise entstehen Reime, die weder in alter noch 
in neuer Zeit korrekt wären; Chevalier (n. sgl.) : pmoMM/w (n. pl.) 1421, 
fiers (n. sgl.) : conseillers (n. pl.) 1725. — Andere stimmen wohl für die 
alte, aber nicht für die neue Zeit; mains (minue) :certains (n. sgl.) 574, 
2753, 3752, certain (n. pl.):»Mam (mane) 1303, amys (n. 8gl.):Pariä 
1616, pugniz (n. s^\.)-.deliz (obl. pi.) 1707, pays-.hms (n. sgl.') 2507; 
oppressez (obl. pl.) : abaissiez (n. sgl.) 4186 etc. Aus den für die neue 
Zeit korrekten Reimen seien zum Vergleich mit 574, 1616' nur hervor- 
gehohen : certain (n. sgl.) : plain (obl. sgl.) 2682, ami (n. sgl.) : annemi 
(obl. sgl.) 3380 u. a. 

Kominative von Personal substantiven lat. III. Dekl. {cuens, huem, 
enfes, rois etc.) begegnen nicht mehr. Andererseits fehlt der obl. serour 
(seur ist an seine Stelle getreten). Nebeneinander stehen 1337, 3575, 
gars, garson\ beide als Obliqui und durch das Metrum gesichert. 

Von den Adjektiven III. Dekl. sind bereits die analog. Formen 
im Gebrauch; natürlich neben den alten, die durch das ganze 14. Jd. 
bis in das 15. hinein Üblich sind. — Ex. nom. sgl. gründe 431 (Metr.) 
obl. sgl. gründe 3142. Sonst werden bei grand fast nur die alten 
Femininformen angewandt. 

Mitgenannt sei hier gleich die Komparation der Adjektiva. An- 
znmerken ist der organische Komparativ greignour (zweimal) 2709. 4069 


1) Bei dieser Gelegenheit cfr. auch die Variante zu 8214, wo der Kopist 
aus einem (s^fe) ein ihm geiäufiges (seföiiö) machte. — Vgl. ferner § 125. 
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und »lairc (major) 1636, 1716. — Ferner sei erwähnt derram : n'en 
2837 und ebenso im Innern des Verses 106, 3906. Daneben existiert 
derrenier 350, 1729 mit e ftlr ai — prouche : reprouche 4065, dazu im 
Innern presme 1706. 

E^ge Wörter zeigen — falsche oder echte — alte Flexion im 
Innern des Verses. Meist handelt es sich dabei um anrufbare Snb- 
stantiva. Cfr. n. sgl. Dieux 358 , 601, 1574 neben Dieu 585 u. a. 
amy (voc. pl.) 1461. — Falsches s liegt vor in Sirez 3985 (voc. sgl.) 
gegen Sirei dire 1821. Auch der obl. U homs 96 ist möglich, aber 
rührt vielleicht vom Schreiber her, der zu descendre einen Nominativ 
glaubte setzen zu müssen. Alte Flexion zeigen unes treves 972, nulz 
(n. sgl.) 1342, 2633, 3123 etc. 

133. Artikel: Es begegnen nur die nenfranzösischen Formen; zu 
li homs siehe oben (§ 132). Vor Individnalnahmen im Possessivverhält- 
nis fehlt noch meist die Präposition: gens Charles 389, 415, 855 etc. 
gens Jehan 414, 474 etc. {gens de Jehan 479), mains CUczon 1069, mains 
Jehan 923, en nom Dieu 1787, 3929 etc., chastel Jehan 3437 u. v. a. 
Die Dativpräposition fehlt wie auch sonst in: se Dieu plaist 2049, 4113, 
4118 (gegen ne plaise ä Dieu 1851). 

Die alten Lokative es und ou werden stark verwendet: es Uz 410, 
es mains 1069, es yeulx es <rois 2609, ferner 2221, 2522, 2554, 
3436, 3976 u. 8. f. — ou 67, 246, 811, 2548, 2554, 2578, 3673 etc. 

Nur zweimal begegnet dou, während es in den Urkunden noch 
ziemlich häufig ist; dou Plesseis 217, dou roy 2910. 

134. Pronomen: Gesichert ist sehr wenig. 

a) Personales P: 3.pers. fern, eile und el, so z. B. 98 (zweimal), 101. — 
Der Reim beweist nichts, ebensowenig das Metrum. — Die hanpttonigen 
Formen stehen ausser beim Infinitiv (soy descouvir 250, soy mectre 270 
und ähnlich Vers 511, 794, 1006, 1140, 1933 etc., vor Vokal: soy exiber 
2114, soy avancier 3204, toy adviser 4163 u. 8. f.) und Gerundium {soy 
eshatant 2399) auch bei andern Verbalformen am Satzanfang: soy print 
1140, soy porta 1579 u. s. f. 

Das Femininum le begegnet als Obliquns und nach Präpositionen, 
z. B. 2459, 4168, 4249. Noch heute kennen es die modernen Patois; 
z. B. pur 1(B = pour eile-, ö 1 <b = avec eile, ABr. XI 417 etc. 

b) Das adjektivische Relativum erscheint z. B. als esquelles 2522, 
auxquelles 2948. 

c) Possessives P. Es sind die neufranzösischen Formen; tuen, suen 
ist nicht zu belegen. Der Reim zeigt bien : sien 603 : tien 4243. Ge- 
braucht wird noch die alte Formel: mien escient 1878 gegen a mon 
escient 4106, o so« escient 1704. Das Femin. der betonten Form ist 
für die 3. p. soue : coue 2930 : Noue 659 etc. Nie begegnet seue. — Die 
unbetonte Form sa wird vor Vokal elidiert (s. S. lOA), seltener wird 

4* 


Digitized by ^ooQle 



52 


Bichard Reis 


son dafür angewandt {son instance 197, son enseigne 520). Ebenso ist 
es mit ma, *ta. 

d) Demonstratives Pr. Wir führen an: cest (obl.) siede 25, 4107, 
4246, cest tnonde (obl.) 29. Sonst wie im Nenfranzüsischen für masc. 
nnd femin ; also auch obl. ce siede 137, ce fait 654 etc. 

ecce ille: a) Substantivisch: nom. sgl.: eil qui 134, 1548, 2901, 
2993, acc. Sgl. ce7 1764, eil qui 1141, 1757, 2156. Daneben die m-Formen: 
nom. celui qui 26, 842, 1307, celui 143-, obl. sgl.: celui qui 766 — nom. 
pl. ceulx 316, 1329, celx 311, 685, 1423 etc. obl. pl. ceulx 202, 292, 
310 etc., celx 327, 1022, 1157. — ß) Adjektivisch: masc. sgl. obl. cd 
jour 488, 1558, ceul eseuier 3432, obl. pl. ceulx exemples 11 — fern. obl. 
edle lettre 4045, 4052, celle mort 4228, cel annee 661. 

Aber auch ce/u/yoMr 1253, 1435; ä celui jour 1412, en celui jour 3S0ß. 

e) Indefinitum: 1. L'en hat unbedingt den Vorzug vor on, Von. 
Auch tritt es noch hinter das Verb, was nenfrz. nicht üblich ist; cfr. 
901, 903, 904, 906 u. s. f. 

2. maint findet sich noch häufig; neufrz. ist es familiär. 

3. nul: Der Nom. begegnet öfter in der alten Form (§ 132). Auch 
ein nom. nnd obl. pl. begegnet. Nom.: nutz 3147, 3515, obl. pl.: nutz 
329, 1972. — In substantivischer Verwendung findet sich nully als cas. 
rect. und cas. obl. — rect.: 2744, 2939; obl.; 605, 1733, 1918. 

4. riens führt oft paragog. s: 599, 606, 976, 980, 1195, 3457 etc. 
{point 1740 ist positiv = in etwas). 

5. tout begegnet noch in Zusammensetzung mit trans = tretout, 
aber nicht der Nom. Plur. tuit. Die Schreibweise von tout ist auf- 
fällig in: V. 2827 Estoit de perle toute roye (nom. masc.); 2929 aul- 
trement fut tretous deffait-, 3455 Et rCestoint pas de touz armez (=pas 
du tont). 

Neben den auch noch nenfranzösisch erhaltenen Redensarten de 
toutes parts, de tous costez 1536 (Metr.), tous lieux 1962, 3107 findet 
sich auch de touz les costez 809 (Metr.) Dazu cfr. a touz les jours 2118 
und a touz jours 2022. 

6. chacun, in unserm Text meist mit ai geschrieben, wird sub- 
stantivisch und adjektivisch verwendet. Beisp. snbst. : 45, 497, 509, 
623, 643, 693 etc. — adj.: o chaicun vent 1739, chaicun cosU 2465, par 
chaicun jour 4181 u. a. — Das afrz. selten begegnende chasque {chesque) 
findet sich nicht. 

7. aucun kann, wie un, nul, im Plural begegnen, z. B. 1962. 

135. DasVerbum: I. 1. Präsens: 4.avon:Breton34S),prison:pri8on 
(*prensionem) 1085. — Person 5: -ez: avezidiez 1301 (dicatis), 
cognoessez : enseignez (p. p.) 1463. 

2. Imperativ: espargnon : Cliezon 1119. 

3. Imperfekt: Siehe dazu S. 12 c. 1. per», vouldroye : savoge 1291. 
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3. pers.: -oit\ avoit: droit 141, destroit : estoit 213:aloit 797 u. b. f. — 
6. pers. cf. § 109 and Metrik S. 12 c. Einmal pouaint 4150. 

4. Futur nm: poirre 2047, direietnpiri (p. p.) 2442, recevroy roy 
3896. — 2. pers.: bas : orras — 3. pers.; fd : comparra 1270: jro«- 
vemera 765. — 4. pers. : Evron : trouveron 873 : feron 966, seron : panon 
2125, aron'.larron (latro) 1101. 

5. Konditional: 1. pers.: pourroie:joaye 3101. Nichts beweist 
pourroie : sauroie 421. Cfr. hierzu § 106, 5 und Metrik S. 12 c. — 

3. pers. estoit : desiroit 666, droit : lerroit 893, courroit : devoit 2702. — 

4. pers. pourrion : crion (imperat.) 801. 

II. DieÄ-Verba: Indicativ: 1. Präsens: pers.V. je priezße {Im- 
perativ) 495, devise : guise 912, prise : guise 1893 n. s. f. also mit analog, e; 
aber octroy : Äuroy 1065. — Bei der -nd-Gruppe tritt s an : je recommans : 
temps 4268. — 3. pers.: monfe: honte 97, 1325, dance : avancze 1151 
(*dansa), joue:soue 3247 ete. — nd-Oruppe: mondeiabonde 29, de- 
mande : Guerrande 368 (: grande 1473 weniger sieher). 

2. Imperativ, ojnye4168,plur.: bouton:BretonWb\,espargnon: 
Cliczon 1119, — Das Metrum lehrt garde sgl. 1100. 

3. Perfektum; 3. alaideld 979, latdevala 2246; piecza monta 
2258. 

Konjunktiv: 1. Präsens: 1. pers. devise : guiseh^', — 2. pers.: 
fU'.prie (pr^co) 495. Trotz des vorangehenden qne ist dennoch 
als Imperativ zu fassen. — 3. pers. : lesse : messe 1281, proye : voye 3781, 
despieczexpiecze 2846. 

2. Präteritum: S.pers.: apparaillast:adoubast827,eschievast: debat 
1565, osast : mast 2715, lessat : debat 2777 etc. 

III. Die übrigen Konjugationen. 1. Präsens: 1. pers. m’actens: 
temps 608, 2601. — 3 pers. mort : fort 19, pert : apert (p. p.) 490, 3977, 
part : despart 969, tort : dort 1036. — alant : communement 456. — Das 
Präsens des Konjunktivs bietet: 1 pers. dieicouardie 1219, rande: 
Guerrande 2370. — 3. pers. : die : partie 1554 : couardie 3871, rande : 
Guerrande 3196, morde : corde 4230. 

2. Perfectum: l.pers.: je m'esbahis: avisZ79. — 3. pers.: assailly: 
failli (p. p.) 75, descendy : esbaudy (p. p.) 759, failly : luy 2180. 

3. Partizip: /o/Ä? ; 1268 : /«y 3435, itourdi’.gedi 2161. Die 
sigmatischen : promis : avis 1516, soubmise : guise 1626, 1450 etc. 

IV. Einzelne durch die Reime gesicherte Verbalformen: 1, aller: 
1. und 3. pr. cjt. aille : bataille 17, 1227 : maille 4302 — ont : ®owf306 — 
avoit fait : voit 2266. (Dem Sprachgebrauch des Dichters widerspräche 
es nicht, wenn fait avoit : voit gelesen würde. Damit ergäbe sich sogar 
reicher Reim, den ja der Dichter erstrebt — cfr. S. 9.) — 2. aproucher; 
3. pr. aprouche: bouche 3828. — 3. ardoir: art 3. pr. :soutiffart 4211, 
— 4. chaloir : »a/oir 2054; chault’d.pr.: fault 1869. — 5. cheoir. : 
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pourseuz 3487. — 6. chevir : »JomV 794. — 7. -cipere> oiri avoir: 
äpercevoir 3032 : recevoir 3129. — 8. courre : bourre 2802, 3. pr. court : 
court (cobortem) 24, secourra : pourra 2124. — 9. äemovaer : secourer 
773. — 10. devoir : 1. pr. dop : foy 4054, 3. pr. doibt : droit 1683. — 
11. dire : d’/re 1895, 1. pr. di-ge : lige 1667, ge di : etourdi 2161 — 1. 3cjt. 
dit'.comrdie 1212 '.partie 1554. — 12. dormir: dorf : 1036. — 
13. estre: droit: soit 3. pr. cjt. 597, 4110. — 14. faillir: assaillir 715, 
3.cjt./dj7/e : bataille 1307. — 15. faire ; contraire 1907 — 6. px.font : sont 
720 — 1. pr. cjt. : face : place 1851. — 16. finer : considerer 14 : renouvdler 
86 gegen ^nn:mourir 6. — 17. fouir; enfuge (3. cjt) : deluge 25. — 
18. gdsir, 3. pr. ght : subgit 3920. — 19. mourir, 3. cjt. mourit : nourrit 
1498 (p. d.) t Fnt. mourrez : demourrez 3480. — 20. olr : oboir 3726, 
ouir : soustenir 2574, 3681 — 3. perf. ouyt : dit 2318, oyt : dit 3446. — 
21. onvrir : 3. pr. ouvre : Louvre 275, ebenso heure : deceuvre 3038 (= houre : 
decouvre), aber ancb euvre (9p ns) : desceuvre 2552; p. p. fern, couverte: 
verte 1407. — 22. prendre, pris:pris (e + I) 1967, 2197 p. p., guise : 
prhtse25S8, 3340 — 5. cjt. pr. preigne: paigne 875 — 23. prier: 3. cjt. 
proye : voye 3780. — 24. qnerre : Angleterre 1995, 3302 : guerre 1838 ; 
dagegen V. 1169 qnerir : rejamV, 1. pr. idc. requier : donner 3559 : prier 
4305. — p. p. «mys 566 [: mjM/s 2760]. — 25. savoir : a®o»r 1273, 
je scoy.moy 1884, 1892 tZoy 2550 : roy 3305; il scoitiavoit 2565: 
desiroit 3224 etc.; 3. pr. cjt. sacke: hacke 1885, 3314. — 26. seoir, vis 
(visu) ; assis 944, Paris: assis 1061. — 27. suivre, ensuit {3 pr.) : deduit 
1673. — 28. voloir: 1. pr. vueill : vueill 16 (vetulu). 

V. Bemerkenswerte Formen des Verbums, welche nicht im Reime 
Vorkommen und gegen die heutige Sprache ahweichen, sind noch: 
Präsens: 1. Person dy 1221, 2540, 25£^etc. gegen dis 2602 [Dottin 
gibt (di) § 223 1. c.] — pri 4170, 4242 gegen prie 4305, prens 2370 
[Dottin § 240 (prä) l. c.] — quiers 600 — suy 46, 4287 und suys 
2035 [Dottin notiert (sfe) (so) 103, 235, (s6) 103; ABr. XII 574 (it ste), 
(z sfe)] — vmill 27, 78, 381, 612, ^57 etc., veulx 333, veil 4245. 
[Heute hat man (zo vdey) (bei !^t ables), (vym) § 103, (vm) § 247 in 
Dottin 1. c. Cfr. die Form vieult unter 3. Pers.] — voy 863, 1269j 
1464, 2192 etc. [(zo väy Dottin 1. c. § 245, ABr. XVI 372 Nr. 17] — 
3. Pers. convete 490 gegen convoite 3977, chiet 606 [Dottin (io) §232] 
ßert 1373 (förir), gart 643, oyt 1525, poise 1227 das Erbwort, gegen 
pense 4 das Lehnwort; ferner noch pensse 4201, 4215 u. ä. — treuve 
2593 — va 1330, 3585 etc. gegen voit, das im Reim gesichert ist (cfr. 0.) 
und vait 129 [Dottin (vä) 226, i v5 ABr. XVI 370] — vieult 585, 
3629 — 4. Pers: sommes 629, 651 u. a., die im Livre durch Reim be- 
legte Form (Krem er Nr. 340); dazu selteneres, nengebildetes suymes 
694, 696, 803, 1304 u. a. [Dottin § 235 (söm): ABr. XII 574 I (som) 
ABr. XVI 365, 368 (söm, snm)] — fesmes 3319 [Dottin § 236 (fözö)] 
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— he ons 1826 — 6. Person: di-ent 311, 2824, 3324 [Dottin § 233 
(diz)] — saivent 720, scevent 1147, 3829; pevent 1824 [Dottin § 241 
(pcev)] — vueulent3329 [Dottin § 247 (vcel) und ABr. XII 577 Nr. 11 
(I vy<»l). Vgl. dazu oben 3. Pers.]. 

Imperativ: enfen 4242 u. ä., escri 4284, gard 4229, 4230, souviengne 
65, 4228, 4275 — Um .309, 3833 [ABr. XII 3 (k5)], fag 748 [Dottin 
(ffe) § 236] — vien 4304 — veez [Dottin (vay6) § 245] neben poy | ez 
3985, cfr. S. 14 c.; oez 1257. 

Imperfectum: 1. Person endigt auf oie wie S. 12c dargetan ist n. a. 

— 3. Pers. eri 2977, 3263, 3523. (Diese Form scheint den neueren 
Patois nicht mehr bekannt zu sein.) — 6. Pers. einmal pomint 4150, cfr. 
§ 135 1 3; che-oint 3484. 

Perfectum: l.Per8.®yl, 2166, 2168 [Dottin: (zevü) §112, 224; 
(vtt) oder (vi), 245]; chiy 7 [Dottin: (z 9 iayi) (ii) § 112, 224, 232, (äe 
sdü) § 112. — Cfr. dazu pers. 6 unten]; prins 13 [(Za pre) = je pris, 
(prin) k Bonrsenl nach D o 1 1 i n § 112, (prgn) § 240 ibd. — Die ABr. bieten 
nichts hierauf Bezttgl.] — 3. Pers. chalit 2419, chSit 1409 [Dottin: 
(iayit) § 232; ABr. XVI 371 (si)], corut 1388, 1951 neben courit 2139 
[(z kuri ABr. XII 576, ibd. XVI 371], mit 3854, jut 2275 (gösir), 
mourut 406, morut 488, 1412 und niourrit 343, monrit 357 [Dottin: 
(muri) §239, ABr. XVI 371]; ot290, 293, 619, 670 etc. out 82, 58. [Aber 
auch die neuen Formen wie eust 1503 etc., cfr. Dottin § 229 (U, Um, 
ttt, ür) oder (öytt, öyüm, öyUt, öyür) begegnen. — Das Patois von Pipriac 
hat letztere Formen nicht; cfr. ABr. XVI 369], pot 280, 1745, 1767, 
2254 etc. [Dottin (pti) § 241], sist 2626 [Dottin (syoti) § 228], 
sot 1386, voult 552, 2013, 2383 etc., vout 3062 etc. und neues voulsit 
3254 [Dottin (vuli, vli) § 112, 224; (vli) ABr. XVI 373] — 6. Pers. 
chatrent 425 [Dottin (soyir), (sir) §232; ABr. XVI 372 (sBy)], disdrent 
967, misdrent 775, orent 216, 404, 557, 707 etc. neben seltenem eurmt 
3517, prindrmt 660, 704, 707, 960 etc. [Dottin (prgnr) § 240], guis- 
drent 859, vendrent 884 =vindrmt 1603, 2882, 3352 u. ö. [Dottin 
(venr oder vnir) § 248]. 

Infinitiv: coMrre 1956, 2175, 3244; [Dottin (kur) „dansuugrand 
nombre de communes“ § 114. Cfr. ferner ABr. XVI 371], destruire 
3275, 3361, 4191 neben detrure 3370 u. a., eschevir 3764, ferir 3315, 
nfrz. nur noch in „sans coup /Srir" erhalten — foutr 1310. 

Futnra: aroit 2406, 3403, aber auch aura 530, 3608 etc. [Fttr die 
a-Formen vgl. Dottin 1. c. § 111, 223, 229], sara (= saura) 1084 [(W 
saro): ABr. XVI 372]. — »«ndro«Y3975(= viendroit), daje = c; [Dottin: 
(vygro) § 248] ; ebenso 6. Pers. : vendront 3335, 3337, 3621 = venrront 
3185 [Dottin (vySrO oder vyedro) § 248], vendroint 3553 [Dottin 
(vySre oder vyedrfe) § 248]. 

Der Konjunktiv. PrSsens, 1. pers.: soy (sim) 4107 [Dott in (sfez) 
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§ 235; (s8z) ABr. XVI 368]. — 3. Pers. : 2212 [Dottin (dOn) § 234], 

doint 3053 [Dottin (diz) oder (diz) § 233], gard 3054, preigne 876 
[cfr. dazu Dottin § 113, 240 (prSn, porn, präz)] — 5. Pers. diez 1302 
[Dottin §233), (dizie)], viengnezU&l [Dottin (vanyö) §248, cfr. aber 
dazu (vy?,nzö)] • 6. Pers. soint 51 [Dottin (sez) § 235], viengnent 
21.59 [Dottin (vygn) § 248]. — Präteritum: 3. Pers. feist 1762, 2892, 
neben faisist 1705, tensist 940, vensist 1790, 2999, voulsist 1243, 1251, 
1253, 2404 etc. — 5. Pers. otssez 851, vSissez 813, 1381, 1397 etc. neben 
veissiez 3063, 3665 — 6. Pers. vensissent 2889, vousissent 1840. (Der 
Konjunktiv kommt den modernen Patois immer mehi- abhanden Cfr 
Dottin § 221 und ABr. XVI 365.) 

Partizipium, decirez (p. p. pl.) 2804, ganz den Lautgesetzen ent- 
sprechend mit c, nicht wie nfrz. mit ch. — prins 179, 181, 4216 etc., 
prinse 1266 [Dottin § 240 (pr%), f. (prgnz), ABr. XVI S. 374 (prgy), f 
(prgyz), ABr. XII 577 (prinz) f.] 


Die meisten Eigentümlichkeiten der -Sprache können einem nord- 
ostbretonischen Kopisten zugewiesen werden; auch die Sprache des 
Dichters steht dieser Gegend nicht fern. Es ist nicht zu verkennen, 
dass der ganze Text eine franzische Färbung hat. Die spärlichen 
Pikardismen des Schreibers und Verfassers kehren in franzischen Texten 
des 14. und 15. Jahrhunderts wieder. Der Dichter Guillaume schreibt 
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drängt ” wenn er ihn auch nirgends zurück- 
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